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Peſſimismus bei den Franzoſen
Der Gegenſatz England Hrankreich

Paris, 17. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Die von der Londoner Konferenz geſtern eingeſetzte erſte
Kommiſſion hat die Frage der Verfehlungen in ſeiner
geſtrig noch nicht zur Sprache gebracht. Ein
franz

mittelt worden. Es wird heute Gegenſtand einer ausführlichen
Beſprechung ſein. Sauerwein, der Sonderberichterſtätter des
„Matin“, läßt es ſehr dahin geſtellt ſein, ob eine
einſtimmung in der Wahl des zur Feſtſtellung deutſcher Ver-
Den einz. nden Verfahrens erzielt
ann.

eines aus fünf Mitgliedern beſtehenden Komitees durch die
Reparationskonferenz, während man auf engliſcher Seite die Heranziehung einer amerikani-
ſchen Delegation vorſchlägt.

Der Umſtand, daß die Vereinigten Staaten gegen dieſe Auf
nahme in die Reparationskommiſſion nichts mehr einzuwenden
haben, läßt erwarten, daß ein Ausgleich zwiſchen dem fran
zöſiſchen und dem engliſchen Standpunkt gefunden werden
kann. Die eigentliche Schlacht, ſagt Pertinax, werde ſich inner-
e 7 Kommiſſivn abwickeln, die über die Wiederher
ſtellung der wirtſchaftlichen und fiskaliſchen Einheit des Reiches
nach t er „Jnkraftſetzung des Sachverſtändigenberichtes zu
beraten hat. Wie eine n des Standpunktes Frank
reichs und Großbritanniens herbeigeführt foll, fel noch

ich zu überſehenDer diplomati Mit arbeiter der sagentur ſchreibt:
Während die engliſchen Kreiſe den Wunſch ausdrücken, daß die
Pfänder ſchon einige Tage nach dem Jnkrafttreten
des Dawesberichtes ausgegeben werden, ſteht man
in i und Kreiſen auf dem Standpunkt,z eine n Farbe iſi e vor zuzieheniſt, damit an Hand poſitiver Ergebniſſe die Gewißheit über den
guten Willen des Reiches hinſichtlich der Erfüllung ſeiner Ver

Die Eröffnungsrede Macdonalds
London, 16. Juli.

In ſeiner heutigen Eröffnungsrede auf der inter
nationalen Reparationskonferenz in London erklärte der

engliſche Miniſterpräſident Macdomald,

nachdem er die verſchiedenen Delegationen begrüßt hatte, daß
nach dem Weltkriege viele ſehr ſtrittige und ſchwierige Probleme

eng rcher c es in Weiege, nicht im umdre en und beſeitigen könne. Be
ſonders große Meinungsverſchiedenheiten hätten die Regierungen
gezwungen, die Löſung aller jener Fragen anzuſtreben,
die wirtſchaftlicher Natur ſeien und ſich um das Re
parationsproblem gruppierten. Macdonald gab hierauf einen
kurzen Ueberblick über die Vorgeſchichte des Sachverſtändi
gengutachtens, das nicht allein durch ſeine Sachlichkeit, ſondern
auch durch die Einmütigkeit, mit der es zuſtande gekommen
war, den Regierungen die unabänderliche Pflicht auferlege, e s
als Ganzes zur Ausführung zu bringen. Jn ein-zelnen Punkten ſeien die im Gutachten enthaltenen Vorſchläge
diskutabel. Aber die erſtändigen hätten die Regierungen
ausdrücklich ermahnt, die Vorſchläge als Ganzes anzunehmen
und ſorgfältig auf ihre Wirkſamkeit hin zu prüfen. Die be-
treffenden Regierungen ſeien zu derſelben Schlußfolgeru
langt. Die Konferenz dürfe nicht verſuchen, ſich allzu ſehr in
Wein Erört m d de Wert da durch die

Neinungsverſchiedenheiten bi jede erſprießliche Arbeit verhindert worden ſei. e
Das Gutachten fordere Ver pflichtungen nicht nur von

Deutſchland, ſondern auch von den Verbündeten. Unter
dieſen Vorausſetzungen ſeien es beſonders zwei, unter
denen allein das Sachverſtändigengutachten wirkſam werden
könne und deren abſolute Erfüllung unumgängliche
Not wendigkeit ſei: Die erſte ſei die Wiederher-
ſtellung der wirtſchaftlichen und ſtaatlichenEinheit Deutſchland s, die zweite, daß den Gläubi
gern, die ſich an der großen Anleihe beteiligen wollten, aus
reichende Sicher heiten gewährleiſtet würden. Der Mecha
nismus, durch den dies alles in die Wege geleitet werden müſſe,
müſſe jetzt gefunden werden, und er ſei ſicher, daß man der
Schwierigkeiten Herr werden könne. Das Dawes- Gutachten
unterſcheide ſcharf zwiſchen wirtſchaftlichen und politiſchen Ueber-
legungen und ſei lediglich auf dem erſten aufgebant.

Er hoffe, daß die Debatte der Konferenz ſich in demſelben
verſöhnlichen Geiſte bewegen werde, mit dem das Sachver-
ſtändigengutad zuſtande gekommen ſei. Deshalb müßten bei
den Erörterungen alle Momente ausgeſchaltet werden, die in dem
der ändi utachten nicht berückſichtigt und behandelt wor-

eien.

erſten Siſches eigen jedoch von Peretti della Rocca und
Bergerie bereits abgefaßt und den anderen Delegationen über

werden
Auf franzöſiſcher Seite befürwortet man die Einſetzung

atur der Dinge

„Se-,

Mitgliedes in

pflichtungen erreicht werden kann. Beſonders ſchwierig geſtaltet
ſich die Frage der ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien,
über die Frankreich aus Gründen der Sicherung ſeiner Truppen
in Deutſchländ ein Kontrollrecht bewahren dürfte.
England ſchlägt vor, daß die Rheinlandkommiſſion beſondere
Vollmachten erhält, die eine Gewähr für die Sicherheit der fran
zöſiſchen Truppen bieten. Die engliſche Regierung überfſehe
jedoch, ſchreibt Pertinax, die Tatſache, daß die Autorität der
Rheinlandkommiſſion ſich nicht auf das Ruhrgebiet erſtrecke, wo
die Sicherheit der Truppen um ſo erforderlicher ſei, weil die Be
ſatzung unſichtbar geſtaltet werden ſoll.

Ueber die Arbeiten der dritten Kommiſſion betr. die
Uebertragungsprobleme verlautet in der franzöſiſchen
Preſſe vorläufig nichts. Der „Matin“ beurteilt dieſe Arbeiten
mit geringem DOptimismus und ſchreibt: Wenn bewieſen wird,
daß Frankreich weder Naturalien noch Geldleiſtungen erhalten
könnte, ſo kann man nichts dagegen einzuwenden haben, wenn
Herriot mit dem nächſten Zuge nach Paris zurückkehrt und
Frankreich, koſte, was es wolle, die Pfänder in der Hand behält.

Das Memcrandum als Grundlage
London, 16. Juli.

Die Konferenz ſtimmte dem Vorſchlage zu, das am
9. Juli in der Pariſer Beſprechung zwiſchen Macrdonald und
Herriot zuſtande gekommene franzöſiſch-engliſche Me
morandum den Arbeiten der Konferenz zu
g runde zu legen.

Es wurden ſodann drei Kommiſſionen ernannt:
1. für die balbmögliche Ergennung eines amerikaniſchen

die Reparationskommiſſion für
den Fall einer deutſchen Verfehlung gegen die Ausfüh-

rungsbeſtimmungen des Gutachtens,
2. für die Masnahmen, die im Falle einer weſentlichen

und äbſichtlichen Verfehlung Deutſchlands ergriffen
werden ſollen, und e3. für die Schaffung eines beſonderen Gremium s, das
den Regierungen ſtändig über die Verwendung der deutſchen Zah
lungen, insbeſondere der einzelnen Transferzahlungen Bericht

Die Einleitung der Konferenz in London
Das Dawes- Gutachten bedente gewiß nicht ſelbſt die letzte

endgültige Löſung aller Schwierigkeiten, aber durch ſeine Ver
wirklichung würde doch eine brauchbare Grundlage für dieſe
endgültige Löſung geſchaffen werden. Der Sachverſtändigenplan
ſehe für den Wiederaufbau Deutſchlands ſowohl als für die
Fließendmachung ſubſtanzieller Reparationszahlungen die wirk
ſamſten Mittel vor und er werde, wenn er dieſen Zweck erfüllt
habe, auch ſein Beſtes zum Wiederaufbau ganz Europas beige-
tragen haben. Deshalb lege das Sachverſtändigengutachten auch
den äußerſten Wert und die bewußte Betonung auf die Forde-
rung, daß Deutſchland in ſeinem eigenen Jntereſſe dieſen Plan
zur Ausführung bringen müſſe. Der Plan eröffne tatſächlich
für Deutſchland die große Hoffnung, nunmehr aus ſeinem
finanziellen Sumpf herausſteigen zu können, in den es ſo tief
geſunken ſei.

Ein weiterer bedeutungsvoller und eigentümlicher Zug des
Gutachtens ſei die, Tatſache, daß es die kommenden deutſchen
Zahlungen in einer durchaus annehmbaren und erträglichen
Form reguliere, wodurch allein ſchon das Dawes- Gutachten
ſich vorteilhaft von allen ſeinen Vorgängern unter-
ſcheide. Bisher habe das ganze Problem ſehr unter der Un
ſicherheit gelitten, die darin beſtanden haben, daß man ſtets
um geeignete Mittel in Verlegenheit geweſen war,
Zahlungen von Deutſchland zu erhalten, ohne
daß dieſe Mittel die Gefahr in ſich geborgen hätten, die wirr-
ſchaftlichen Bedingungen in Deutſchland ſo zu ſchädigen, daß
Zahlungen unmöglich würden. Es ſei das Hauptverdienſt des
Sochverſtändigengutachtens, daß es dieſe beiden Dinge, die Not
wendigkeit Zahlungen zu erhalten und die Leiſtungsfähigkert
Deutſchlands ſtreng auseinanderhalte und ſich eingehend mit
eben der letzteren Frage befaſſe, die zweifellos in der ganzen
Zeit vorher zu wenig berückſichtigt worden ſei.

Die Sachverſtändigen hätten einen elaſtiſchen PIan
zuſtande gebracht, der die beſte Löſung des Reparationsproblems
darſtelle. Wenn aber die beſten Abſichten der Verbündeten ſich
h t ſollten, ſei es notwendig, daß man ſich aufrichtig
einige. r habe ſich die Folgen eingehend überlegt, die aus
einer Uneinigkeit entſtehen müßten. Ohne dieſe Einigkeit könne
es keine Sicherheit geben, ohne dieſe Sicherheit könne es keinen
Frieden geben. Dieſe Einigkeit könne nur durch eine rückhalt-
loſe Zuſtimmung zum Gutachten erreicht werden, zu der alle
intellektuellen und moraliſchen Gründe zwängen. Es handele
ſich alſo jetzt um die Frage, ob die verſchiedenen Jntereſſen und
verſchiedenen Auffaſſungen von Staatsklugheit in einem ge
meinſchaftlichen Uebereinkommen vereinigten werden könnten.
Er ſei der Ueberzeugung, daß dies möglich ſei, und ſchwer werde
die Verantwortung auf demjenigen laſten, der dies verhindere.

Macdonald wandte ſich ſodann mit einer beſonderen
Begrüßung an die amerikaniſchen Delegkterten.
Es ſei amerikaniſcher Geiſt, der das Sachverſtändigengutachten,

das ſie hier alle verſammelt habe, zu Wege gebracht habe. der' noch zu den alten politiſchen Mächten in Frauks
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Amerikas Vertretung in der Reparationskommiſſion

L7 I ePoinrarés Geiſt
in London

Der Rieſenapparat der Londoner Alliiertentagung, der
in ſeiner wimmelnden Kompliziertheit an die erſte Ver
ſailler Konferenz erinnert, hat ſich raſch eingelebt. Die
ſchlechte Gewohnheit der Geheimdiplomatie bringt es mit

Kelloogg vder amerikaniſche Batſchafter in London und Vertreter Amertras
auf der Londoner Konfereng.

ſich, daß nur wenige Vollſitzungen ſtattfinden. Die Haupt
arbeit ſoll in den Unterausſchüſſen getan werden. Die
Stoffeinteilung ergibt ſich dabei von ſelbſt. Man wird vor
allem über den Jnhalt der drei Dawesgeſetze ſchlüſſig
werden müſſen, alſo über die deutſche Goldnotenbank, über
die Eiſenbahnorganiſation und die Jnduſtrieobligationen.
Dazu käme dann noch eine Kommiſſion für militäriſche
Fragen. Sie hat ſich mit der Räumungsfrage zu be
ſchäftigen. Gerade die Räumung des Ruhrgebietes iſt aber
das Thema, über das in London nicht geſprochen werden
ſolle. Macdonald und Herriot haben weder in Chequers
noch in Paris ſich getraut, dieſes gefährliche Wort aus
zuſprechen.

Jn Paris hatte man die Sache folgendermaßen
friſiert: „Der Plan, nach dem die wirtſchaftliche und die
finanzielle Einheit Deutſchlands wiederhergeſtellt werden
muß, ſoll auf der Konferenz der Alliierten ausgearbeitet
werden.“ Jn dieſem Plan ſtecken alſo die Räumungs-
friſten. Die Wiederherſtellung der deutſchen Einheit ſoll
aber erſt dann beginnen, „wenn die Reparations
kommiſſion erklärt habe, daß der Dawesbericht ins
Werk geſetzt worden iſt.“ Ferner ſoll die Reparations
kommiſſion darum erſucht werden, Anregungen für den
genannten Plan zu erwägen und der Londoner Kon
ferenz vorzulegen. Man ſieht, wie fein der Faden ſchon
in Paris geſponnen wurde. Die Repko iſt durch ein
Hintertürchen in die Dawes-Reparation geſchmuggelt und
ſoll wieder auf ihren alten Thron geſetzt werden. Es war
eben Poincarés Geſchoß, und Herriot hat vielleicht keine
Ahnung, welches Unheil er durch dieſen Punkt ſeines
Pariſer Protokolls angerichtet hat.

Die Repko jedenfalls hat den Wink verſtanden. Schon
liegt ihre Antwort auf die Frage vor, wann nach ihrer
Auffaſſung der Dawesplan in Ausführung getreten iſt.
Noch ehe dieſe Antwort den Regierungen amtlich über
reicht war, wußten die Blätter der Poincaréſchen Oppo
ſition ſämtlich die Einzelheiten zu berichten. Nämlich der
Dawesplan iſt ausgeführt, wenn erſtens die Goldnoten-
bank geſchaffen, zweitens die Reichsbahn Geſellſchaft ge
gründet, drittens das Syſtem für die Jnduſtrieobligationen
organiſiert ſei. Das läßt ſich bis hierher von deutſcher
Seite unterſchreiben. Aber nun kommt viertens: Ueber
gabe der Eiſenbahn und Jnduſtrieobligationen an den von
der Reparationskommiſſion ernannten Truſt. Alſo die
Repko nimmt hier höchſt ſelbſtherrlich alle Macht und Ent
ſcheidung in die Hand. Und fünftens Plazierung der aus
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Waffe gegeben, um ſich gegen die Wiederkehr der Repko

drei Achtel der alten Zölle betragen. Hiervon werden zwei Drittel

n ſſel ſowie Kupferbleche und Elektro Kupfer. Die Ermäßi-

halt gibt mißmutig zu, daß der letztgenannte Punkt zu
einem lebhaften Meinungsſtreit zwiſchen den Franz ſen
und Engländern innerhalb der Repko geführt hat. Der
engliſche Delegierte habe erklärt, die Plazierung der An
leihe ſei ſchwierig, wenn nicht unmöglich, wenn die deutſche
Wirtkſchaftseinheit nicht vorher wiederhergeſtellt wird.
Mit anderen Worten: Umgekehrt wird ein Schuh daraus!
Aber Barthou, nach wie vor der Schildträger Poincarés in
der Repko, habe ſeine ganzen dialektiſchen Ueberredungs
künſte aufgeboten, um, unterſtützt von de la Croix, den eng
liſchen Delegierten Sir John Bradbury zu überzeugen.

England iſt alſo wieder einmal umgefallen. und es
ſcheint dies noch in einer anderen, für Deutſchland
überaus wichtigen Frage tun zu wollen. Der bekannte
Pertinar im „Echo de Paris“ gibt jetzt die Parole aus,
daß Deutſchland nicht mehr zur Londoner Konferenz,
ſordern erſt zu einer weiteren Verhandlung nach Paris ge
laden werde. Der Zweck der Uebung: Jn Paris iſt wieder
die Reparationskommiſſion das Maß aller Dinge. Gibt die
deutſche Regierung ihre Unterſchrift unter das Londoner
Protokoll vor der Reparationskommiſſion, ſo wird das
Protokoll zum Diktat und der Dawesplan eine Funktion
des S 233 des Verſailler Vertrages. Frankreich hält
wieder politiſch und militäriſch die Fauſt auf der Repa
ration. Gegen ſolche Machenſchaften iſt deutſcherſeits der
ſchärfſte Widerſpruch am Platze. Herriot wie Macdonald
haben den Grundſatz aufgeſtellt, daß das Sachverſtändigeng,
gutachten über den Verſailler Vertrag hinausgeht und für
Deutſchland beſtimmte neue Verpflichtungen enthält.
Hier iſt für Deutſchland die einzige, aber auch die beſte

zur Wehr zu ſetzen.

Die erſte Sitzung der Kommiſſionen
Paris, 17. Juli.

Die Konferenz hat geſtern, wie bereits gemeldet, gemäß den
Beſtimmungen der engliſch franzöſiſchen Note vom 9. Juli drei
Hommiſſionen eingeſetzt. Eine erſte Kommiſſion hat ſich
mit dem Verfahren zur Ermittlung der deutſchen Verfehlungen
zu beſchäftigen. Die hervorragendſten Mitglieder ſind Peretti
della Rocca (Frankreich), Hhmans (Belgien) und Snowden und
Otto Niemeyer (England). Die zweite Kommiſſion beſchäftigt
ſich mit der Frage der Umſtellung der Pfänder. Jhr
gehören u. a. von franzöſiſcher Seite Seydoux und von engliſcher
Seite Sir Erich Crowe an. Pertinax glaubt zu wiſſen, daß der
Kolonialminiſter Thomas z ausdrücklichen Wunſch der Do-
minions ebenfalls als Vertreter Englands in dieſe Kommiſſion
aufgenommen iſt. Von der dritten Kommiſſion, die die Frage
der Geldübertragungen ſtudieren wird, ſind von franzöſiſcher
Seite Parmentier und von engliſcher Seite Sir Robert Kinders-
leh zu nennen.

Der „New York Herald“ erfährt, daß Oven Young zum Vor
ſitzenden des im Sachverſtändigenber vorgeſehenen Ueber-
tragungsausſchuſſes ernannt werden wird. Die drei Kommiſſio-
nen haben noch geſtern nachmittag mit ihren Arbeiten begonnen.Die beiden erſten Kommiſſionen Lagten von 5 bis 7 Uhr in An

weſenheit des amerikaniſchen Beobachters.
Nach dem „Petit Pariſien“ hat Oberſt Log an im Verlaufe

der Ausſprache in der erſten Kommiſſion eine

wichtige Erklärung
abgegeben. Er teilte mit, die Waſhingtoner Regierung habe
nichts dagegen einzuwenden, daß ein amerikani-
ſcher Bürger an den Sitzungen der Reparations
kommiſſion teilnehme, wenn es ſich darum handelt,
Verfehlungen Deutſchlands feſtzuſtellen. Die Möglichkeit der
Teilnahme Amerikas an den Sitzungen der Reparationskommiſ-
ſion iſt nunmehr eine vollendete Tatſache.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache wurde die Frage auf-
geworfen, wer die Ernennung des amerikaniſchen Bürgers zu
vollziehen habe. Dieſer Punkt gab zu längerem Meinungsaus-
tauſch Anlaß. Es wurden zwei verſchiedene Anſichten vertreten.
Nach der einen ſolle die Reparationskommiſſion unverzüglich den
Vertreter der Vereinigten Staaten ernennen, nach der anderen
würde es die Aufgabe des Präſidenten des inter-
nationalen .Haager Schiedsgerichtshofes ſein,
dieſe Ernennung vorzunehmen.

Nach längeren Darlegungen Peretti della Roccas und des
engliſchen Schatzkanzlers Snowden wurde beſchloſſen, daß der
amerikaniſche Bürger, der die Intereſſen der Geldgeber vertritt,
ſofort von dem Präſidenten des Haager Schiedsgerichtshofes nam-
haft gemacht werden ſoll. Ein Shriftſtück in dieſem Sinne
wurde ſofort von dem Sekretariat aufgeſetzt und noch am Abend
den verſchiedenen Delegationen zur Einſicht unterbreitet. Ein
endgültiger wird erſt im Laufe des heutigen Tages er
folgen. Die age der Verfehlungen wurde von dem erſtenusſchuß geſtern noch nicht zur Sprache gebracht. Ein franzöſi

ſches Projekt iſt jedoch von Peretti della Rocca und Bergerie be
reits abgefaßt und den anderen Delegationen übermittelt wor-
den. Es wird heute Gegenſtand einer ausführlichen Be
ſprechung ſein.

Deutſchlands Veteiligung
London, 17. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
„Daily Chroniele“ meldet, daß es gewiß ſei, daß Deutſch

land geraume Zeit vor Beendigung der Tagung zur Ein
ſendung von Vertretern aufgefordert werden
wird. Jm Herbſt ſoll eine engliſche Reichskonferenz ſtattfinden.

Eine offizielle deutſche Stellungnahme
zum Sachverſtändigenplan

London, 17. Juli.
Am Mittwoch abend wurde in offiziellen Kreiſen mitge-

teilt, daß die deutſche Regierung an Macdonald am Mittwoch
eine zuſammenfaſſende Darſtellung der offiziellen
deutſchen Stellungnahme zum Sachverſtän-
digenplan hat überreichen laſſen.

verlängerung der Mieumverträge
in der Metallinduſtrie

Eſſen, 16. Juli.
Die von dem Zweckverband der Metallinduſtrie der beſetzten

Bebiete in Düſſeldorf für ſeine 18 Untergruppen mit der Micum
in Düſſeldorf. und der interalliierten Rheinlandkommiſſion in
Koblenz abgeſchloſſenen Zollermäßigungsabkommen ſind heute
um einen Mongat, alſo bis zum 15. Auguſt, verlängert
worden. Dabei wurden alle 18 Verträge auf eine einheitliche
Grundlage geſtellt, daß die Zollabgaben von jetzt ab gleichmäßig

dem Deutſchen Reich auf Reparationskonto gutgeſchrieben.
Außerdem wurde in den Verhandlungen erreicht, daß für eine
größere Anzahl von Zollpoſitionen die Einfuhrzölle ermäßigt
wer Jn Frage kommen hierbei u. a. Roheiſen, Weicheiſen,

Leber

Die Kriſe im völkiſchen Lager
München, 16. Juli.

Heute abend fand in München eine völkiſche Ver-
ſammlung ſtatt, der man im Hinblick auf die Meldungen

a e e gerathenager und insbeſondere in der er Landta
des völkiſchen Blocks mit beſonderem Jntereſſe entgegengeſehen
hatte. Jn der glänzend beſuchten Verſammlung wurde ein
gehend betont, daß es ſich darum handle, zu zeigen, daß der
alte Hitlergeiſt noch immer lebt. Es ſei dies die erſte
Verſammlung, die wieder im alten Geiſte ſtattfinde, wie er vor
dem 8. November 1923 im nationaliſtiſchen Lager geherrſcht
habe. Die Nationaliſtiſche Arbeiterpartei ſei zwar aufgehoben,
aber ihr Geiſt lebe in der großdeutſchen Volksgemeinſchaft
weiter. Der bekannte nationalſozialiſtiſche Führer Hermann
Eſſer gab einen Ueberblick über die Ziele der ehemaligen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und betonte vor allem, daß die
völkiſche Bewegung in Bayern zu einem gewiſſen Stillſtand ge
kommen ſei. Es müſſe mit Bedauern feſtgeſtellt werden, daß
aus der völkiſchen Bewegung eine parlamentariſche Partei ge-
worden ſei. Das ſei nicht der Sinn des geiſtigen Führers Hit-
ler geweſen. Die Bewegung müſſe wieder in Fluß geraten, ſie
müſſe wieder lebendige Fühlung mit dem Volke gewinnen. Sie
dürfe keine Kompromiſſe ſchließen, dürfe keine Rechts- oder
Linkspaxtei ſein, ſondern eine Sache des Volkes. Die parla-
mentariſche Arbeit ſei zwecklos, wenn nicht die Unterſtützung
und Förderung durch eine außerhalb des Parlaments ſtehende,
ſtraff geleitete Organiſation vorhanden ſei, die die Hitler-
gedanken ins Volk trägt und beſonders über die Judenfrage
aufklärend wirkt.

Um der kommuniſtiſchen Gefahr zu begegnen, ſeien alle
parlamentariſchen Parteien unfähig; auch ein Königtum, das

Länderbeteiligung an der Reichsbahn
Geſellſchaft

Berlin, 16. Juli.
Der preußiſche Staat hat ſeine Eiſenbahnen 1920 an das

Reich abgetreten. Der Kaufpreis, der 30 Milliarden Mark be
trug, iſt zum größten Teil dadurch vom Reich erlegt

worden, daß es die inzwiſchen gleichfalls hinfällig ge
ördenen Verpflichtungen aus den preußiſchen Staats

ſchuldverſchreibungen übernahm. Um für den noch ausſtehenden
Reſtbetrag des Kaufpreiſes von etwa 138 Milliarden Mark
einen greifbaren und bleibenden Gegenwert zu erhalten, wird
der preußiſche Staat an die Reichsregierung den Antrag
ſtellen, ihn in entſprechender Höhe an den 13 Milliarden
Stammaktien der künftigen Reichsbahn geſellſchaft zu
beteiligen und ſpäter, nach dem Evlöſchen der Reichsbahn
betriebsgeſellſchaft, in Höhe der verbliebenen Abfindungen
Anteil an den Anlagen, Fahrzeugen uſw. zu erhalten. Die

übrigen deutſchen Länder dürften ſich dieſem Vorgehen
anſchließen.
Verwaltungsgebühren bei Anuträgen der

Landwirtſchaftskammern
Berlin, 16. Juli.

Jn einem Bezirke haben Kataſterämter für Erledigung von
Anträgen der Landwirtſchafts kammer um Ertei-
lung von Auskünften in Sachen der Kammerbeitragserhebung
Verwaltungsgebühren berechnet. Dies gib
Finanzminiſter Veranlaſſung, in einer Verfügung folgendes zu
bemerken: Die Landwirtſchaftskammern ſind zwar nicht Behörden
im Sinne des S 2 zu 1 der allgemeinen Verwaltungsgebühren-
ordnung vom 29. Dezember 1928; ſie genießen alſo keine perſön
liche Gebührenfreiheit. Es bleibt aber von Fall zu Fall
zu prüfen, ob bei den von den Landwirtſchaftskammern ver-
anlaßten Anſammlungen etwa eine ſachliche Gebührenfreiheit
gemäß S 2 gegeben iſt. Aus S 2 des Geſetzes über die Landwirt
ſchaftskammern vom 30. Juni 1891 kann gefolgert werden, daß
dieſe nicht nur die Geſamtintereſſen der Land- und Forſtwirt-
ſchaft, ſondern vor allem auch allgemeine öffentliche Intereſſen
wahrzunehmen haben. Zur Erfüllung dieſer Aufgaben ſtehen
ihnen h 18 des Geſetzes beſtimmte Beiträge zu. Alles, was
ſich auf dieſe Beitragserhebung bezieht, kann daher als über
wiegend im öffentlichen Intereſſe liegend angeſehen werden; hier
auf bezügliche Amtshandlungen haben daher gemäß S 2 der all
gemeinen Verwaltungsgebührenordnung gebührenfrei zu erfolgen.

Die Vizepräſidentenwahl im Thüringer
Landtag

Weimar, 17. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

der durch den Rücktritt des erſten Vizepräſidenten
(Soz.) nötig gewordenen Ergänzungswah!?

zum Landtagspräſidium wurde von den Kommuniſten
der Abg. Zimmermann, von der Deutſchen Volkspartei der
bisherige zweite Vizepräſident Dr. Geier- Altong zum
erſten Vizepräſidenten vorgeſchlagen. Bei der Abſtimmung er-
hielt Zimmermann 22, Dr. Geier-Altonaga 88 Stimmen.
Ein Zettel wurde für ungültig erklärt. Dr. Geier wurde alſo
zum erſten Vizepräſidenten gewählt. Bei der folgenden Wahl
zum zweiten Vigepräſidenten ſchlug die Deutſch
nationale Volkspartei den Abg. Kien vor. Er

Bei

wurde mit 832 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten ge
wählt. Auf den Abg. Zimmermann (Komm.) entfielen 5
und auf den Abg. Hennicke (Völkiſch) eine Stimme. Jm
ganzen wurden 58 Stimmzettel ausgegeben, davon wurden 20
für ungültig erklärt.

Tricolore und Separatiſtenfahne
Speyer, 16. Juli.

Bei der Nationalfeier am 14. Juli konnte es ſich die
franzöſiſche Beſatzungsbehörde in Speyer nicht
verſagen, zum Schmuck der Arraskaſerne neben der
franzöſiſchen Fahne auch die grün- weißrote
Fahne der Separatiſten zu hiſſen. Dieſer Vor-
gang iſt ſymboliſch für die wahre Einſtellung, Hoffnung und
Wünſche der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden im beſetzten Ge-
biet, die die Befriedigungspolitik des Miniſterpräſidenten Herriot
einfach nicht mitmachen wollen und nur auf die Gelegenheit
warten, die alten Wünſche auf Loslöſung des Rheinlandes von
Deutſchland wieder aufnehmen zu können,

Zur Wiener Kriſe
Wien, 16. Juli.

Die Kriſe im. Parlameent, die durch die Behandlung
der Begmtenfragen durch die Regierung in der Regie-
rungsmehrheit hervorgerufen wurde, iſt noch nicht zum Still
ſtand gekommen. Die Groß deutſchen hatten den Entſchluß

kt zwiſchen 40 und 75 Prozent.
gefaßt, ihre beiden Vertreter aus der Regierung
gahau berufen. Bundeskanzler Seipel intervenierte. jedoch

Zerſetzung bei den Deutſchvölkiſchen

dem

Reichsgeſe

letzten Endes du ſeine ne Schuld rzt worden ſer,könne dieſe Gehen ar Es gilt, der großdeutſchen
Volksgemeinſchaft eine neue Bewegung zu ſchaffen, die Hitler
die Plattform geben würde, die er braucht, um ſeine Bewegung
zum Ziele zu führen.

Sodann ergriff der völkiſche Abgeordnete Streicher das
Wort, der dem radikalen Flügel der Partei angehört, und ver
breitete ſich über die in den letzten Tagen in den Münchener
Blättern Meldung, in der er und der neteWieſenbacher aus der Fraktion des deutſchvölkiſchen Blocks aus
geſchloſſen werden ſollten. Er ſei nicht ins Parlament gegangen,
um parlamentariſche Arbeit zu verrichten, ſondern um Oppo
ſition zu machen. Die Wahlen ſeien in dem Glauben an
Hitler ſo günſtig für den völkiſchen Block ausgefallen, in dem
Glauben, daß die Männer, die ins Parlament einziehen würden,
neues Leben hineinbrächten. Dieſe Männer haben enttäuſcht.
Er habe keine Vernunftsehe mit der Fraktion eingegangen, und
wenn dieſe Ehe geſchieden werden ſollte, ſo läge ihm nichts
daran. Er werde ſich nicht als den ſchuldigen Teil anſehen und
werde die Trennungsklage abwarten. Eins könne er aber ſchon
jetzt ſagen: Wenn die Trennung erfolgen ſollte, und wenn
ſeine „Freunde“ den Kampf wollten, ſo werde er den Kampf
führen, bis einer von ihnen auf der Strecke bleibe. Die Rede
wurde mit ungeheurem Beifall aufgenommen.

e

Zuſammentritt des auswärtigen Ausſchuſſes
Berlin, 17. Juli.

Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten tritt am
Dienstag, den 22. Juli, vormittags 10 Uhr zuſammen mit der
Tagesordnung: Außen politiſche Lage.

bisher ohne Erfolg. Seipel ſtellte ſich auf den Standpunkt des
geſtrigen Miniſterratsbeſchluſſes. Vizekanzler Dr. Frank hat
nachmittags dem Finanzminiſter nahegelegt, in der Frage der
Ortsklaſſeneinteilung und der Dienſtzeit den Standpunkt der
Großdeutſchen zu akzeptieren. Unter dieſen Umſtänden wären
die Großdeutſchen geneigt, den Gegenvorſchlag anzunehmen.
Obwohl die Großdeutſchen ſehr vadikal auftreten, glaubt man
nicht, daß ſie aus der Regierungskoalition austreten werden.
Die Ve dlungen dürften ſich morgen noch hingziehen. Eineakute Regierungskriſe beſteyt augenblicklich
noch nicht.

Wien, 16. Juli.
Jnvaliden drangen heute in das Finanzminiſterium ein und

verlangten Verhandlungen mit dem Finangminiſter. Nachdem
ihnen verſchiedene Zuſagen gemacht worden waren, räumten ſi
wieder das Gebäude

Herriot und die internationale Arbeiterhilfe
Eſſen, 16. Juli.

z er der r ehe e Trhilfe hatte im Juni d. J. bei ſran egierung dieSie. a für eine Anzahl deutſcher
Arbeiterkinder beantragt, zu deren Aufnahme ſich
Arbeiterfamilien in den nördlichen und öſtlichen Departements
Frankreichs bereit erklärt hatten. Poincars hatte die Ge
nehmigu zur Einreiſe nicht erteilt. Nunmehr hat
die J. A. H. im Hinblick auf den Regierungswechſel in k
reich ihren Antrag erneuert, worauf riß erriot
in einem perſönli Schreiben die Einreiſeerlaubnis und den
Erlaß entſprechender Anweiſungen an die betreffenden fran
zöſiſchen Dienſtſtellen angekündigt hat. Nunmehr wird
bei der deutſchen Regierung die Erteilung der Ausreiſeerlaubnis
für den Kindertransport nach Frankreich beantragt werden.

Regierungskriſe in Norwegen
Chriſtiania, 16. Juli.

Heute mittag wurde die h rdes Alkoholverbots vom Odelsting mit 68 gegen 4
Stimmen verworfen. Staatsminiſter Berge hatte die Auf-
hebung des Alkaholverbotes zu einer Kabinettsfrage ge-
macht; ſomit fällt die Regierung. Selbſt wenn die
Vorlage noch vom Lagting behandelt werden wird, iſt es heute
ſchon ſo gut wie ſicher, daß Berge und ſein Kabinett ihren Ab
ſchied einreichen; denn die Verſuche, eine bürgerliche Sammel
regierung zu bilden, ſind ausſichtslos. Man kann mit Sicher
heit damit rechnen, daß Berge, der beſtimmt erklärt hat, eine
Aufſchiebung der Frage bis nach der Wahl aus finanziellen
Gründen nicht verantworten zu können, die ganze Laſt auf
Mowinckel abſchiebt.

Bandenkämpfe in Albanien
Truppenabteilung r WSorf

Vorgeſtern abend hat eine Truppenabtei em DorfeGalice eine mehrere hundert Mann ſtarke Koldnne albani-

ſcher Revolutionäre umzingelt. Es entſpann ſich ein
mehrſtündiger Kampf, in deſſen Verlaufe 800 (7) Revolutionäre
getötet wurden, darunter Agem Beita, der der revo
lutionären Bewegung.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 16. Juli, 12 Uhr mittags.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Abg. Obuch
Komm.) feſt, daß der Unterſuchungsrichter die kommuniſtiſchen
Abgeordneten nicht zur Sichtung des beſchlagnahmten Materials
aufgefordert habe.

luf der esordnung ſteht ein Antrag der Regierungs-
parteien auf Aenderung des Geſetzes über die vorläufige Rege
lung der Gemeindewahlen. Das i bringt einige
Vereinfachungen für Holſtein und wird in zweiter Beratung an
genommen.

Die Anträge zur Hauszinsſteuer werden, da eine Einigung
unter den Parteien noch nicht zu erzielen war, auf Antrag des
Abg. Herold (Ztr.) von der Tagesordnung abgeſetzt. Sie

ſteht dann die Ausführungsverord-
ſollen am Donnerstag wieder behandelt werden.

Auf der Tagesordnun
nung zur Verordnung über die Fürſorgepflichk. Ver-
bunden damit werden auch die Ausführungsanweiſungen zum

für Jugendwohlfahrt.
g. Frau Arendſee (Komm.) hält die vorgeſehene Regelung

für unzulänglich.
Die Verordnung wird genehmigt. rHierauf wird die zweite Beratung des BergEtats fortgeſetzt.
Abg. Franz (Soz.) macht den Unternehmern im Bergbau den

Vorwurf, daß ſie es unterlaſſen hätten, die Produktion durch tech
niſche Verbeſſerungen zu ſteigern.

Vor Schluß der Sitzung ſtellt
Abg. Deerberg (Dn.) feſt, daß verſucht worden ſei, die kom

muniſtiſchen Abgeordneten zur Sichtung des beſchlagnahmten
Materials einzuladen, daß das aber wegen der eigenartigen
Domizilver hältniſſe Eingzelner, die keine feſte Wohnung
haben, nicht möglich geweſen ſei.

lage

Große Heiterkeit.
Donnerstag 12 Uhr Hauszinsſteuer und andere kleine Vor-

n.

Schluß 528 Uhr.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Ford Konkurrenz

Von Hans Hahn, Zivilingenieur, Leipzig.
In den Kreiſen der Automobfl und MotorpflugFabrikan

ten und »Händler, aber auch in denen der Automobiliſten und
Motorpflugbeſitzer und Intereſſenten wird heute wohl kaum
eine Frage ſo häufig erörtert wie die, welches die Wirkung der
Ford Konkurrenz ſein wird, wenn dieſe in voller Stärke
auf dem deutſchen Markte einſetzt. Abgeſehen von denjenigen
Kreiſen, die von vornherein auf dem Standpunkt ſtehen, daß
auf alle Fälle, auch unter Umſtänden unter erheblichen Opfern,
das deutſche Fabrikat bevorzugt werden muß, und
andererſeits von denjenigen, die heute noch jede Maſchine nur
deswegen, weil ſie aus dem Auslande kommt, bevorzugen zu
müſſen glauben, hat die Allgemeinheit ein lebhaftes Intereſſe
daran, zu erfahren, wie es kommt, daß der Amerikaner ſeine
wagen bzw. ſeine Traktoren ſo unendlich viel billiger anbietet,
als wir ſie herſtellen können.

Sehr häufig wird die falſche Schlußfolgerung gezogen, daß
e deutſche Jnduſtrie entweder mit zu hohen Gewinneite, oder aber in zu u nrationekker iſe produziere
und dadurch die Preiſe für die Fabrikate in die Höhe trieoe.
Wäre das der Fall, dann könnte auch derjenige, der abſolut
deutſch empfindet und dem das Blühen der deutſchen Induſtrie
am Herzen liegt, nur wünſchen, daß eine ſo ſcharfe Konkurren in das Land käme, um gleichſam als echt im Karpfen-

teiche zu wirken indem ſie zwingt, Güter für die Allgeme:n-
heit auf dem billigſten und vorteilhafteſten Wege zu erzeugen,
denn natürlich liegt an einer geſteigerten und rationelleren
Produktion mehr als an der Erzielung hohen Gewinnes für
einzelne Unternehmer. Allein, auch hier muß natürlich Vor-
ausſetzung ſein, daß erſtens die Fabrikate durch und durch
Hualitätsarbeit ſind, das heißt, daß nicht Billigkeit auf Koſten
der Güte angeſtrebt wird, und daß ferner die Verminderung
der Herſtellungskoſten nicht durch Beſchneidung der Arbeitslöhne
erzielt iſt, weiterhin aber auch, daß die erzeugten Maſchinen
wiederum produktionsſteigernd wirken, alſo die Traktoren
özkonomiſch und vorteilhaft arbeiten. All dieſe drei Forderungen
würden aber m Jntereſſe der Fabriken ſelbſt liegen, denn der
deutſche Verbraucher iſt zu verwöhnt, um eine minderwertige
Maſchine zu kaufen, und auf der anderen Seite iſt es volks
wirtſchaftlich und betriebswirtſchaftlich längſt anerkannte Tat-
ſache, daß hohe Arbeitslöhne bei geſchickter Organiſa on
niemals verteuernd auf die Fabrikation eingewirkr
haben, ſondern daß die Leiſtung des einzelnen Arbeiters pro

ſeiner Entlohnung ſteigt. Wo aber die Arbeits
zeriegung auf ſolche oft zu wiederholende Verrichtun gen führt,
die den Einſatz der leueren menſchlichen Kräfte nicht lohnen,
dort, wo ſie nicht voll ausgenützt werden können, wird man billig
ſchaffende Maſchinen einſtellen.

Die billige Herſtellungsweiſe der amerikaniſchen Automo
bile und Traktoren iſt alſo keineswegs eine Sache der größeren
Beſcheidenheit Fords hinſichtlich des Verdienſtes,
ünd auch nicht ohne weiteres der beſſeren Organiſation als
ſolcher, ſondern lediglich der ſhſtematiſch ausgebauten Maſſen-
herſtellung. Jn ſeinem Buch „Mein Leben und Werk“,
das Ford gerade zur richtigen Zeit hier in Deutſchland erſchei
nen ließ, nicht zuletzt, um durch wiederholtes Betonen ſeiner
zweifellos glänzenden Organiſation im Betriebe, ſeiner ſozialen
Geſinnung uſw. Propaganda für ſich und ſeine Fabrikate zumachen, t

enthalten, allein man darf doch nicht vergeſſen, daß der Aufbau
und Ausbau eines Werkes wie FordMotor-Co. eben nur in
Amerika möglich iſt, nicht hier bei uns in Deutschland. Bei uns
liegen die Verhältniſſe in vielen Beziehungen doch ganz anders.
Der deutſche Abnehmer von Automobilen und Traktoren
ſtellt viel größere Anforderungen, und zwar mit Recht; er will
nicht eine Maſchine erwerben, die recht und ſchlecht gerade die
Aufgaben erfüllt, im allgemeinen aber Konzeſſionen an alle
möglichen Verhältniſſe macht und eine Durchſchnittsmaſchine
darſtellt, die für je den Fall etwas, für keinen beſonders ge
eignet iſt. Beim Automobilgeſchäft liegt ja die Sache ſo, daß
in den Vereinigten Staaten viele Faktoren mitſprechen, die ein
Volksautomobil, alſo einen leichten und vor allen Din
gen billigen Wagen, notwendig machen, die hier in Deutſchland

in deDie große ſſe der Fordwagenbeſitzer in U. S. A. fährtdie Wagen, weil im Lande der hennnter das heißt alſo des

r des geſamten geſchäftlichen Verkehrs und
Lebens auf relativ kleine Stadtteile, die Entfernung zwiſchen
dem Wohnplatz und der Arbeitsſtätte ſehr groß und wegen des
Andranges der ungezählten Menſchenmengen zu den öffent-
lichen Verkehrsmitteln, beſonders zur Zeit des Geſchäfsheginns
n des Arbeitsſchluſſes, nur ſehr ſchwer zu überwinden iſt.
Auch die Tatſache, daß das Leben des Durchſchnittsamerikaners
ziemlich einförmig verläuft, und er daher ein bei weitem
größeres Bedürfnis hat, die mehr als ruhigen Sonntage im
Freien ohne große Koſten zu verbringen, regt ſehr ſtark zum
Hauf eines billigen Wagens an. Als Drittes wären ſehr große
Entfernungen zwiſchen den einzelnen Ortſchaften, beſonders in

und weſtlichen ſowie in den ſüdlichen Staaten an

Bei uns werden Automobile zum allergrößten Teile end
weder als Luxusautomobile gefahren, oder rein aus Geſchäfts
oder Sportzwecken. Als Luxuswagen wird ſich aber der Ford
nie 7 ebenſo wie er ſich in ſeinem Heimatland nicht
als Luxus ahrzeug eingebürgert hat. Zu Geſchäftszwecken
Dre man allermeiſt auf größere Stabilität und Dauerhaftig-
eit ſehen, und ein Sportfahrzeug kann und will der Fordwagen

nicht ſein.
Bei den Traktoren iſt zu berüchſichtigen, daß dieſeihren Sieg der Tatſache verdanken, daß der amerhaniſge

Farmer dankbar das angenommen hat, was man ihm vorgeſeht
d nd zwar um ſo lieber, als ja auch der Ford in ſehr vielen
r die einheimiſche Konkurrenz ſchlug, ſoweit es ſich

ktoren gleicher Größe handelte. Auch dieſe hatte ja nurum Tra
Normaltraktoren gebaut, ohne auf die Erforderniſſe beſonderer
W einzugehen.

Der Ford iſt zweifellos mit ſehr viel Geſchick und vielpraktiſchem Vlig geraut, und wenn ne daß Nord
re m ſeiner enormen Ausdehnung mehr oder weniger
wen ha igeren Boden aufweiſt, als wir in Deutſchland

ſaln daß man auch nicht ſo ängſtlich mit Betriebsſtoff, Unter
e ugeloſten uſw. zu rechnen gewohnt iſt, ſo nimmt die Ver
Vunee die dieſer Traktor gefunden hat, durchaus nicht

„Es iſt nun wirklich nicht allein auf deutſche Eigenl zurückzuführen, wenn wir hier bei uns beinahe ehe
e Typen von Motorpflügen haben, wie Motorpflug bauende

irmen, denn wer nur einigermaßen mit dem Weſen der deut
zen Induſtrie bekannt iſt, wird zweifellos davon überzeugt
m. daß jede Firma verſucht hat, Vollkommenes zu ſchaffen.n hat bei die Beſtrebung natürlich häufig beſondere Ver

e im Auge gehabt Man hat irgendwelche Vorteile, wie
e dieſe Type gerade vor anderen bot und bietet, beſonders be
irre man eine Univerſalmaſchine ſchaffen wollte, die
e en Gelände etwas leiſtet, ſondern weil das Be
en dahin ging, einen Motorpflug bzw. einen Traktor zu

ohne Frage ſehr viel Wahres und Nacheifernswertes

2

ſchaffen, der beſonderen Verhältniſſen in ausgeſprochenem Maße
Rechnung trüge.

Während z. B. die eine Firma das Hauptgewicht auf den
vorzüglich arbeitenden und außerordentlich wenig Brennſtoff ver-
brauchenden Motor gelegt hat, und dieſer Motor auch bis zu
einer de entwickelt worden iſt, die in Amerika unerreicht iſt,
glaubte eine andere beſonderen Wert auf das Getriebe und den
anzen Aufbau verwenden zu müſſen; eine dritte Firma er-
innte und betonte beſonders die Notwendigkeit eines Motor-

pfluges, um auch kleine Parzellen vorteilhaft bearbeiten zu
können, eine vierte verſuchte die geſamte Maſchine ſo leicht wie
möglich zu halten, um einen äußerſt geringen Bodendruck zu er-
zielen, das heißt alſo, um eine Maſchine auf den Markt zu
bringen, die auch auf ſehr wenig tragfähigem Boden Hervor-
ragendes leiſten könnte.

Auch das Beſtreben, Univerſalmaſchinen zu ſchaffen, hat
Typen gezeitigt, allerdings muß hier das Wort „Univerſal-
maſchine“ in dem Sinne aufgefaßt werden, daß man mit ihr
alle möglichen Arbeiten, wie ſie auf dem Feld und im Hof
vorkommen, möglichſt vorteilhaft ausführen kann (Acker-
beſtellung, Straßentransport, Antrieb ortsfeſter Maſchinen
u. dgl.). Gewiß iſt es eine beſtimmte Zerſplitterung, der ſich
unſere deutſche Induſtrie hingegeben hat, allein dieſer Zer
ſplitterung danken wir es, daß wir heute, wenn wir auch keinen
Normalpflug bzw. Normaltraktor beſitzen, ſo doch die Einzel
organe unſerer Maſchinen reſtlos zu einer Höhe geführt haben,
237 die die Konſtruktion Fords niemals heran

ann.
Es h ſelbſtverſtändlich, daß es einer oder der anderen

r Maſchinen nicht möglich iſt, in ähnlich großen Serien
und damit ebenſo billig zu bauen, wie Ford es tut, denn die An
ſprüche unſerer Abnehmer ſind heute bereits zu hoch geſpannt,um ſich mit einer „Univerſalmaſchine“ zu begnügen. Auerden

würde dies auch nicht im Intereſſe der Volksallgemeinheit liegen,
denn wir müſſen natürlich unſerem Voden relativ un-
endlich viel mehr abringen, als man dies im Ausland notwendig
hat, welches ein viel günſtigeres Verhältnis von landwirtſchaft
lich ausnutzbarer Fläche zur Bevölkerungsanzahl zeigt. Wir
müſſen, um dieſen Nachteil ſo weit wie möglich wett zu machen,
bei weitem intenſiver arbeiten, und dieſe intenſivere Arbeit be
dingt wiederum die ſpeziell für die vorliegenden Umſtände aller
geeignekſte Maſchine. Ganz abgeſehen davon, daß es für viele
Firmen ein enormes pekuniäres Opfer bedeutete, wenn man
plötzlich die Parole ausgäbe, ſich lediglich auf e ine Type, und
in dieſer Type wieder gar auf nur eine Ausführung zu be-
ſchränken, würde das auch betriebswirtſchaftlich nicht empfehlens-
wert ſein, denn leicht ließen ſich z. B. zwei Ausführungen ſerien
weiſe nebeneinander bauen, ohne daß eine Ausführung weſent
liche Verteuerung der Produktion hervorruft; man denke z. B. an
Traktoren und Tragpflüge, die auf höhere Leiſtung dadurch ge
bracht werden könnten, daß man einfach die Anzahl der im
übrigen vollkommen gleichen und ſchablonenmäßig hergeſtellten
Zylinder vermehrt. Die Unkoſten für alle übrigen Arbeiten ſind
verhältnismäßig gering, da auch zur Herſtellung der ſtärkeren
Maſchinen zum großen Teil dieſelben Hilfsmaſchinen benutzt
werden können wie zu der der ſchwächeren.

Der Aufbau einer Maſſenfabrikation, die natürlich
aus ökonomiſchen Gründen bis ins kleinſte mit Spezial-
maſchinen arbeiten müßte, hätte aber außerdem auch noch
den ſehr großen Nachteil, daß ſie den Fortſchritt in techniſcher
Beziehung hindern würde, indem ſie nicht geſtattete, neue Er-
fahrungswerte, neue Forſchungsergebniſſe, wie ſie ja ſpeziell auf
einem ſo jungen Gebiete täglich auftauchen, zu verwerten. Dies
deswegen, weil jede Aenderung der Maſchinen, auch nur in Ein-
zelheiten, ein Abweichen vom Bauprogramm bedingen würde,
was die Außerbetriebſtellung einer großen Anzahl von Spezial-
Arbeitsmaſchinen im Gefolge hätte. An eine ſolche Umſtellung
würde man natürlich nur ſehr ungern herangehen und ſich lieber
auf den erhabenen amerikaniſchen Verkäuferſtandpunkt ſtellen:
who needs buys by and by, who very needs buys busy, auf
deutſch: Wer etwas braucht, der kauft ſchon, und wenn er in
Druck iſt, dann kauft er auch mit geſchloſſenen Augen.

Ein ſolcher Standpunkt kann natürlich nur zum Schaden
einer intenſiveren Bewirtſchaftung des Bodens eingenommen
und vertreten werden. Kommt die Ford- Konkurrenz nach
Deutſchland, dann iſt zweifellos klar, daß ſie zunächſt unſere
Automobil- bzw. Motorpfluginduſtrie empfindlich ſchädigen
wird, denn zunächſt wird den Verbraucher lediglich der
billige Anſchaffungspreis reizen, und dieſer Anreiz
wird natürlich um ſo ſtärker ſein in einer Zeit wie der jetzigen,
wo mit jeder Ausgabe gerechnet, wo allermeiſt jede Anſchaffung
von der Subſtanz genommen und nicht von den Ueberſchüſſen be-
ſtritten werden kann.

Allein, auch dieſe Prüfung wird, wie ſo viele andere, und
an ſolchen hat es ja während der letzten Jahre wahrlich nicht
gefehlt, unſere Jnduſtrie nicht lahm legen, im Gegenteil,
man wird Mittel und Wege finden, dieſe Konkurrenz nicht etwa
auszuſchalten durch Einführungsverbot uſw.,
was ja ein Zeichen der Schwachheit wäre, ſondern man wird
ihr in ehrlichem Kampfe zu begegnen wiſſen. Auch dieſer Kampf
wird wie jeder ehrlich geführte unſere Kräfte ſtärken,
der deutſchen Technik zu neuen Lorbeeren verhelfen, auch wenn
zunächſt wieder einige Opfer gebracht werden müſſen.

Berliner Devisenlkurse,
In Billonen. Berlin. 17. Juli.Geld Brief Geld BriefAmstd. 158,55 159.35 Spanien 55,61 55,89

Buen. 1,e 1,355 Lissabon 11,97 11.13Rrüssel 19.10 19,20 Japan 1,73 1,74Christiania 56,31 56,59 Jugoslavien 4,95 4.97
Kopenh. 67,58 67,692 Rio de J. 0,385 0,395Ztockh 111,37 m Oesterr. abgest 33 73

60
Schweiz 76.21
2zuteilun s Kurs e: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brüsesel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London vVoll,
Paris voll, Schweiz voll, voll, Lissab. voll, Japan voll,
Jugoslavien voll. Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.
Budapest voll. Bulgarien voll, Danzig Voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeiro
tür 1 Kinheit. Wien und inheiten.Als ahnnett tur 100 ine e

New-Vork voll,

Deviſenmarkt. Mark New-Hork 28,875 G., 24 B. (Pari-

tät 4,18; 1,805

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. S.) Angekommen am
16. Juli: Kahn Nr. 488, Sr. Franke mit Rinde und Schwefel
von Hamburg; Eildampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von
Hamburg.

Berliner Metallinotierungen.Berlin. 1 an.
Preise verstehen sich 33 Lager in Deutschland für 1 Rilo.

In Goldmark).
n n er kg) 119,00 Origaffütte in. (in W alz-
Raftnade-Kupfer 1,03---1,04 zu ar Auge

e 435 4,45rig Hütten-Kohzin Hätte r 4,25 4,95im freien Verkehr 056-0,58 e
Remelted-Platt.-Zink 0, 48--0,49 Antimon (Regulus) 0,64--0,65
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, on 990 feinu W. ar i 40 ür T kg 9050

t Vieh.

Leipzig, 17. Juli. Auftrieb: 201 Rinder (42 Ochſen, 54
Bullen, 28 Kalben, 77 Kühe), 763 Kälber, 118 Schafe, 1143
Schweine, zuſammen 2325. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend-
gewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 45--48, 2. 86--45, 3. 26 bis
86, 4. Bullen: 1. 85——30, 2. 80-—865, 3. 24—-80, 4. 15--24;
Kühe (Kalben): 1. 45-—48, 2. 45-—48, 8. 36--45, 4. 24—86,

15—-24; Kälber: 1. 2. 50-53, 3. 40—50, 4. 28--40;
Schafe: 1. 50—-55, 2. 30--50, 3. 4 Schweine: 1. 58--509,
A. 60, 83. 63-—88, 4. 46——68, 5. 46--53. Geſchäftsgang. Rinder
ſchlecht; Kälber ſchlecht; Schweine langſam; Schafe mittelmäßg.
Ueberſtand: 42 Rinder (davon 16 Ochſen, 8 Kalben, 10 Kühe,
8 Bullen), 200 Schweine.

Produkte.
Berlin, 17. Juli. Die Feſtigung der amerikaniſchen Märkte

bewirkte auch hier eine Beſſerung der Haltung des Produkten
marktes. Beſonders Weizen ſtieg bei vermehrter Kaufluſt. Rog
gen profitierte weniger, weil bei den Mühlen ſich eine gewiſſe
Ünſicherheit in der Stimmung zeigte. Mehl wurde lebhafter
gehandelt. Hafer war etwas feſter, die Kaufluſt blieb aber vor
ſichtig. Für Gerſte beſtand gute Meinung. Auch ſonſtige Artikel
waren feſt.

Gattung 17.7 w h 17. 7
Weizen, märk. 1t 175 182 eluſchlen 14,00Roggen, märk. 1t 142-148 ckerbohnen SGerſte It 160 170 Wi den 15,00 1600Hafer, märl, 1 t 142 148 Lupinen, blaue 960 10.00
Mais 2 Ztr. 240- de gelbe 16.00 17.00Weizenmehl, 2 Ztr. 28.00 SerradellaRoggenmehl, 3 z 22,00 24 50 Rapskuchen. 10,50 10.,60
Weizenkleie 9,20 Lei 19,00-—20.00Roggenkleie 9,0 Trocenſchnihel 880 900Leinſaat (1 830 18,00-—-19.00Ravps Wwe. 7 256 260 orfmelaſſe J FVirtorigerbſen 2021 Kartoffelflocke 8 21 09 22,00Kl. Speiſeervſen. Ia i Kartoffeln, weiß. Ittr

Futtererbſen 14 rote tZucker.
200 Ztr. Melis prompt: 19,125--Magdeburg, 17. Juli. 54 Wochen: 19,625-19,7519,25——19,375-—19, 720, 126.

19,875 2020,25.
Wertpapiere.

Berlin, 17. Juli. Die günſtige Verfaſſung der geſtrigenBörſe hatte einige weitere an geweckt, und unter W

Einfluß ſetzte der Effektenmarkt mit keilweiſen Beſſerungen ein.
Die Eröffnungsſitzung der Londoner Konferenz hat im allge
meinen günſtigen Eindruck gemacht und die Hoffnung hinſichtlich
der politiſchen Entwicklung nicht getrübt.

Der Umfang der Kuürsſteigerung ging aber nur bei ein
zelnen ſogenannten ſchweren Montanpapieren und des Umſatz-
gebietes der elektriſchen Werte über 1 Billion Prozent hinaus,
ſo wie Gelſenkirchener, Mannesmann und Akkumulatoren, wie
Schuckert und Siemens Halske. Ziemlich lebhaft wurden an-
fangs Schutzgebietsanleihen gehandelt. Das Papier konnte aber
den anfänglichen Kurs mit 836 nicht vollends aufrecht erhalten.
öproz. Reichsanleihe ſchwankte zwiſchen 280 und 290. Jm übri-
gen war die Kursbewegung recht unbedeutend. Bankaktien wie
Schiffahrtswerte veränderten kaum ihren geſtrigen Kursſtand.
Ausländiſche Renten behaupten ſich. Jm Verlaufe wurde das
Geſchäft ſehr träge und damit verbunden war eine Abbröckelung
der anfangs erhöhten Kurſe.

HUnllesche Notierungren.
AnleihenOhne Gewähr. (in Billionen). repartiert

17. 7. 16. 7. 17. 7. 16. 7.4 Läseh., 2.-Pfdbr. 2 4 Säechs. Id. Pfäbr

s o u u o v 20 I 3 9 Aktien (in Billionen).
Hallesoh, Bankverein 0,76 ba 0.76 o J Hallesehe Masehinen, 6.60 G 6,60
Hewag 0,30 00 b Hanieseh. Röhrenw. 0.90 b (0,80 0
Gew.- u. Handelsb, 0.0296 (0,29 6 Heckert 0,10 B. 0,08 bLandereditbank 0023 602 Hidebrand Mahlen 1,60 160 B.
Zörbig, Bankverein 0,12 G (0.12 b6 Moritz Jahr 0,76 G 0.,75 d
VFers. ijäuna, Feuer 8,60 G 8.00 d Gebr. Jentzseh 800 B (800 60
Hall. Ffanner. A.- G. 760 B* 8.00 8 Kaiserp. Sohmiedebe 6,00 G 600 G
Preblitzer A.- C 35.0 88,0 B Wiih. Kathe, Akt., 0,80 G (0,75 böKiob. Montanw. A.-0. 80,5 B. 280 ba Körbisdortor Zucker d
Werschen-Weiesent. 55,0 des 68,0 B Kytthauserh. 1--86500 0,60 G 010 b
Bruckd.-Nietl.Bergo. c Gottfried Lindner 3,75 de 8.60Ammendorfer Papier 2,80 do 2,70 60 SchraplauerKalkw. (60 G 0,60 b
Oröllwitzger Papier 5,00 o 65.90 G Stadätm. Alsieben 290 0 280
Gönnerner Malztabr. 220 o 22,0 0 Wegelin Habner 660 b 4,00EFilenb. Kattun 900 do 9,00 G J Zeitzer Masehinen 7
Risenwerk Bräünner 0,456 do 040 do Zueirerrafüäner, Halle 9,00 G 9,00 G
F. Zimmermann Co. 0.80 d6 77 be Halle-Hettat. R-A. 8,00 G e
Glauziger Zucker l 16,0 b 0 6

Hildebrand und Kathe. Die feſtverzinslire e feſter Umſätze wurden, 5 an in e

briefen, ni Halle 8 G.,adt 4 G., v. 02. 5 G.,
roz. h ebener 0,08 G.,4rWß. Sächſ.-Thür, Br. 49 G., 6 Prog. Eiſenwerk Schafſtädt

waren Montanwerteunverändert,
eigten ſchwache Tendengz, nur Riebeck konnten ſich um 25 erolan. Von Papierwerten blieben

üb
liner Notiz geſucht. Textilwerte hatten die Kurjeder letzten Börſe. Maſchinenwerte rich

von 0,4 zu verzeichnen,
falls wieder er.

m m e nzzrtgu h 4 G., Gewerbe 27 G., 15,5 G., eRöhren Herrn a 1,4 G., Jduna 7,6 e B., S
häu jg. 055 G. Api 1,/ G., Arte 0,6 B., jg. 6z.,
Bernburg Saalmühlen 0,6 G., CLäſar und Loretzet e gert 50 eteeeheh ääh
bz. Halle Malgz 6 G., n 0,9 m Tr.Krügershall ange 1,9 Micifa Verſ.a r 468 G., Veſter 0,5 G.,, Zörbiger Kreditver.,

h
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Betriebskapital von

Jdunga- A. G.
kreiſes.

Die Kreisbank hat der im heimiſchen Wirtſchaftsleben
doch immerhin unbedeutenden Firma einen Kredit von etwa
80000 Gold mark eingeräumt.
Kreisbank wurde uns mitgeteilt, daß dieſer der Firma Bruno

Sahlungsſchwierigkeiten der Firma
Bruno König Co., Halle

Wir ſtehen im Zeichen der Geld und Kreditknappheit, ſelbſt
große und angeſehene Firmen haben heute

ihrer Bank zu

die Kreisbank

Auf unſere

König gewährte Kredit voll und ganz gedeckt
Rundſchreiben der Firma an die Gläubiger wird geſagt, Eigen-
tümer der Wertgegenſtände ſeien zwei Hauptgläubiger.

Wie iſt es mögſagen die anderen Gläubiger dazu?
lich, daß ein Bankinſtitut, das mit öffentlichen Geldern
arbeitet, an ſolche Unternehmen für heutige Zeiten ſo große
Summen ausleihen kann?
dazu

Die Firma König arbeitet in einer Art und Weiſe, die für
einen Kaufmann der alten Schule eigenartig anmutet, hat ſie
es doch fertiggebracht, zwei Tage, bevor ſie einen Treuhänder

erhalten.
König u. Co., Autohandlung, hier, iſt es anſcheinend leichter
worden, ſich bedeutenden Kredit zu beſchaffen, beſonders in
folge der „guten Beziehungen“ des Jnhabers, Herrn Dumas.
Wie uns mitgeteilt wird, befindet ſich die Firma zurzeit in
Schwierigkeiten; ſie hat ein Rundſchreiben an ihre Gläubiger
erlaſſen, daß alle Vermögensbeſtände nicht mehr ihr Eigentum
ſeien, ſondern zwei gnteläurigern gehören; dieſe ſind die

un

kaum
Schwierigkeiten,

Der Firma

des Saal-

Anfrage bei der

ſei. Jn dem
Was

44. o. GV., in der 176 882 Stimmen vertreten, ſtimmte ohne
Erörterung ſämtlichen Vorſchlägen des Aufſichtsrates und Vor-

Was ſagen die vorgeſetzten Stellen ſtandes zu. Die Aufſichtsratswahl ergab die Widerwahl der

Mark

Werte abfahren zu laſſen.
Strafantrag geſtellt.

Während der ſolide Kaufmann nicht weiß, wo er flüſſiges
Kapital hernehmen ſoll, während die Groß- und Privatbanken

gerecht werden können, wird einer Firma, deren Jnhaber gute
Beziehungen hat, von der Kreisbank ein hoher Betrag zur

Verfügung geſtellt.

Anhaltiſche Salzbergwerke Leopoldshall und Chem. Fabrik
Friedrichshall. Wie gemeldet wird, liegen dem anhaltiſchen Land-
tag gegenwärtig Vorſchläge vor, die Fortführung des Betriebes
der Staatlichen Anhaltiſchen Salzbergwerke Leopoldshall und der
Chemiſchen Fabrik Friedrichshall durch Uebertragung auf eine
Aktiengeſellſchaft oder G. m. b. H. zu ermöglichen, welche die zur
Erzielung einer größeren Rentabilität notwendigen Maßnahmen
zu treffen hat.
Mark beziffert.

Deutſch-vberſchleſiſcher Eiſen-
Produktion an Grob- und Feinblechen wurde weiter ein ge-
ſchränkt. Der Abſatz im Jnlande iſt ſehr gering. Der Export
ſtockt völlig.
höchſt ungünſtig.

Daimler-Motoren-Geſellſchaft,

ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder.
die Mitglieder
der Kraft
2000 M. feſtgeſetzt.

Die betreffenden Firmen haben

den dringendſten Anforderungen ihrer alten Kundſchaft

Die Koſten der Umſtellung werden auf 400 000

und Stahlblechmarkt. Die

Die Ausſichten für die kommenden Monate ſind

BerlinStuttgart. Die

Als Vergütung für
des Aufſichtsrates wurde mit rückwirken-

für das Jahr 1923 pro Mitglied und Jahr
Der Reingewinn von 45191 Bill.

wird, wie bereits berichtet, zum Ausgleich der Suh

ſtanzverlkuſte verwendet. Die Vorlage der Goldmark
öffnungsbilanz wird wahrſcheinlich erſt Ende des Jahres en
folgen, wenn nicht in Anlehnung an die Maßnahmen andere
großer Jnduſtriewerke ein anderer Zeitpunkt gewählt wird
Ueber den e Geſchäftsgang iſt, wie der Vorſitzende ha
merkte, heute ſehr ſchwer etwas zu ſagen. Der Geſellſchaft geh
es nicht ſchlechter wie den großen Jnduſtriewerken, aber aug
nicht beſſer. Jn der gegenwärtigen Zeit ſeien die allergrößten
Anſtrengungen nötig, um Herr der Situation zu bleiben.

Flexiliswerke A.-G., Berlin. Die gußerordentliche Genergh
verſammlung eröffnete ihre Sitzung pünkrlich zur angeſetzten
Zeit, wodurch es der Oppoſition, die eintge Minuten ſpäter
kam, unmöglich gemacht worden war, gegen die Beſchlüſſe St
lung zu nehmen. Die am 18. Juni d. J. gefaßten Becſchlüſf,
wurden in dieſer außerordentlichen Hauptverſammlung ein
ſtimmig genehmigt.

BerlinGubener Hutfabrik A.G. vorm. A. Cohn. Der Auf
ſichtsrat hat beſchloſſen, die ordentliche Generalverſammlung auf
den 26. Juli einzuberufen. Die in der Hauptverſammlung vor
zulegende Papiermarkbilanz per 831. Dezember 1923 weiſt einen
buchmäßigen Ueberſchuß von rund 490 990 Billionen Mark auf
über deſſen Verwendung die Hauptverſammlung zu beſchließe
haben wird. Die Vorlage der Goldmarkb'lanz bleibt einem ſpät
ren Zeitpunkte vorbehalten.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt un
Unterhaltung und Sport: i. V. M. Elsner; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſg
land: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: i. V. Kurt St
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW 61. Blücher
ſtraße 12, Leitung Alfred w. Kames.beſtellte, noch bei verſchiedenen Firmen Waren in erheblichem
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unseres Saison-Ausverkaufes bieten nochmals eine

selten qünstige Kauf gelegenheit
da wir ungeachtet unserer anerkannt billigen Ausverkaufspreise auf alle Einkäufe einen weiteren Nachlaß geben von

10
Wirklich gediegene reguläre Qualitäten in allen Waren, vor allem auch in echten Filet-Stores, Künstlergardinen, eleganten

Bettdecken, Tisch- und Diwandecken, Dekorationsstoffen in Madras und Seide und vieles andere sind daher zu

enorm billigen Preisen zu erstehen!
VrRerRIEB VoN ERZEVGNMISSENLM R. GARDINEN- FABRIKEM,

G METHNER Co.Verkauf für Halle nur Leipziger Strasse am Leipziger Turm.
Ah

Freitag, den 18. Juli
Sonnabend, den 19. Iul
Montag, den 21. Juli

6

Der sen:

I

anhi Anres

Ein r 7

Am

Suche zu ſofort oderStellenangebote I wen ciuns als I Verkäufe I Rollwagen,
Dfarrvsfeſſe.

Die Stelle des 3. Pfarrers an hieſiger Stadt
pfarrkirche iſt vorausfichtlich zum 1. Oktober 1924
zu beſetzen.

Die Stelle gehört der ten Grundgehaltsklaſſe
allenan. Dazu kommen die

währten Beſoldungsvorſ
z. Pfarrers wird freie

Schriftliche Meldun
Zeugnisabſchriften ſind
an uns einzureichen.

Lutherſtadt Wittenberg, den 12. Juli 1924.

chüße. Für die Stelle des
Dienſtwohnung gewährt.
r mit Lebenslauf und

Pfarrern z. Zt. ge-

is zum 20. Auguſt d. Js.

Der Magiſtrat.
Geſucht wird zum 1. 8. ältere, gebildete

Wirtinfür Beamtenhaushalt einer größeren Verwaltung
Wirtin unterſteht der

einſchl. Milchwirtſchaft und Hühnerhof.
n Frage kommen auch Witwen, welche eigeneKlee und Wirtſ r Berge ſtellen

im Saalkreis. Der
Haushalt

können u. welche
geführt haben.

ereits ähn

t Schriftl. Blauf, Zeugnisabſchriften und Bild ſind einzureichen
unter Z. 5279 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

eſamte

chen, größ. Haushalt
ewerbungen mit Lebens-

Sektkellerei
mit erſten Qualitäts-
Trauben-Sekten ſucht

Vertreter
f. den Verkehr mit Privat
kundſchaft. Abgabe von
6Flaſchenan, ſortiert. Off.
u. „Sekt“ an Bonaceker
K Kantz. Düſſeldorf.
vornehmer Nebenerwerb!
Herren und Damen mit

Bekanntenkreis,
Reiſende, die ohnedies
viel Beſuche machen, er
halten Auskunft gegen
20 Pf. von Waldchemie
Sangerbanſen.

Geſücht 2 kräftigeFeldſchubeante.

Bedingung: Nat. geſinnt
und nüchtern. Gehalts-
anſprüche und Zeugnis-
abſchriften ſofort unter
Z. 5280 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Alleinmädehen ges.
Sehmidtler, Blumcastrasse 2.

Srwehe z. I. August ein älteres
Hausmädchen od. ein-
fache Stütze, die gut kocht
und. Hausarbeit übernimmt.
Med.- Rat Dr. Rundt.,
Halle (8.). Croszo Steinstr. 20.

I Etelengefuhe

Er. Auslandskorrespondent
(Buchhalter), Exportor-
ganisator, Maschinen-
scohreiber, sueht Stoell.
od. Halbtagsarbeit ovtl.
zu Uebersetzungen od.
Unterricht von Ange-
etellten: Engl., Französ.,
Spaniseh. talien., Por-
tugiesisch, Einrichtung
Forzügl. Treuhändor,
Steuersehutz Normal-
n n Meldung.:Postlagerkarte 57 Halle a. S.

Jnſpektor.
Bin 34 Jahre alt, von
Jugend auf im Hach.
Kinderlos. Frau über-
nimmt Znnenwirtſchaſt.
Werte Offerten erbeten
unter, Z. 5281 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Oberschweilzer,
national geſinnt, nüchtern,
zuverläſſig, mit Aufzucht
u. Milchwirtſch. gut vertr.,
in ungek. Stell. ſetzt 4i, J.
in Herdbuchſt. ſucht Stell.
zu größ Piehſtand Reiſe
wird evtl. ſelbſt getragen.
Offert. an K. Hentseh,
Gaußig bei Banutzeu.

unge Frau, 28 Zahre,fundt baldigſt Stell. als

Wirtſchafterin,
auch in Krankenpflege
bewandert, am liebſten
bei älterer Dame. Off.
unter Z. 5276 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Werwietungen

1 ſonniges,

ſtilles Zimmer
m. Kabinett in chriſtlichem

auſe in beſter Lage an
berufstätigen Herrn zu
vermieten. Näheres

Stadtmission,Weidenplan 5 part.
Gr. eleg. möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.
Stephanſtr. 6 bochpart.

Kaufgefuche

Tafelservicefür 12 zu kaufengeſucht. Off. u. Z. 5276
an die Geſchäftéſt. d. Ztg.

Lediger Chauffeur,
24 Jabre, guter Fahrer,
welcher mit Reparaturen
vertraut iſt, ſucht Stell.
auf Perſonen oder Laſt

Suche ſofort
villa oder 7wei-
amilien Grundſt.

n Halle zu kaufen. O.

c

e
W

We

es

wagen. Franz Kunze,
Halle g. S., Ankerſtr. 13.

unter Z. 5278 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. e e. e. Reeeoeee
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t Ar puft es s/ch ſamos
Der Arm Cngel-sent doch blob
Wille ar dazu benugenDem Mond de nuſe blank u pulgen

Aſ pekh grag

50/60 Ztr. Tragkr., zu ve
kaufen oder gegen Fri
kartoffeln zu vertauſcht
Franz Nebel, Hallea.
Kartoſfelgroh andlu
Wegſcheiderſtr. 21.

herrsenantliche Villa

mit Garten in kl. Harz
ſtadt umſtändehalber zu
verkaufen. Off. erb. unt.
Z. 5275 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

rrr=—m2werkegßriedrichs d. Großen,
10 Bände, Prachtausgabe,

Ludendorff,
Kriegserinnerungen,

zu verkaufen. Off. unter
Z. 5274 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. Vom Sonnabend t

ſteht ein Transport
bochtrag., oſtfrieſiſche

herdbuchKüh
und Härſen

Tadelloſen

Damen-
sattel Seilmit Wildlederſitz verkauft Der preiswert

Maigatter, H. Boyde, Brehna
Noßla (Hars). Telepbon Roitzſch 2

u ital.nerScheuertücher zerlegb. Stalle
empfiehlt vorteilhaft Knochenmühlen
H. ScehneeNachfolger, liefert Gefnugeinof i

Gr. Steinſtr. 84. Mergentbeim 147.
Katalog frei.

Casino- Butter
stets hochfein immer frisch.

Engros: Paut Lindner Halle (Saale),
Kl. Ulrichstr. 184a. Fernruf 2418.

Tolizeiſuncl Dreſſur
1--2 Jahr alte Hunde bilde zu Polizei-, Bogleit
und Schutzhunden aus. Beste Pflego! Lang
jährige Erfahrnng, Ia Referenzen. Vorführung
2. Zt. in Dressur dendlicher Hundo bereitwilligst
Bernh. Bräuer, Delitzscher Strabe 75*



Halle, 17. Juli.
Die Bauarbeiter lehnen den Schiedsſpruch ab

Am Dienstag abend fand im „Volkspark“ eine Verſamm-
lung der ſtreikenden Bauarbeiter ſtatt, die den Bericht von den
Verhandlungen im Schlichtungsausſchuß entgegennahm. Mit
829 gegen 104 Stimmen wurde beſchloſſen, den Kampf
in verſchärfter Weiſe fortzuführen. Auch in denjenigen Be
trieben, in welchen der geforderte Stundenlohn von 85 Pf. be
willigt worden iſt, ſoll die Arbeit wieder eingeſtellt werden.

Dazu ſchreibt die Tarifgemeinſchaft der vier Bauarbeit-
geberverbände der Provinz Sachſen und Anhalts folgendes

Die Tarifgemeinſchaft der vier Bauarbeitgeberverbände der
Provinz Sachſen und Anhalts hat einſtimmig die Ablehnung des
am 14. d. M. gefällten Schiedsſpruches beſchloſſen.

Die Arbeitgeber ſind bereit, alle diejenigen Arbeiter, die ſich
bis zum Freitag, den 18. Juli 1924, zur Arbeitsaufnahme zum
alten Lohn (Spitzenſtundenlohn 64 Pf.) melden, wieder einzu
ſtellen, wobei allerdings damit zu rechnen iſt, daß nicht ſofort
jeder Betrieb wieder eröffnet werden kann, da infolge des langen
Streikes erſt gewiſſe Vorarbeiten zu leiſten ſind. Jn ver-
ſchiedenen Fällen werden die Bauſtellen überhaupt nicht geöff-
net werden können, da infolge der weiter zugenommenen Geld-
mittelknappheit den Bauauftraggebern die Fortführung des Auf-
trages unmöglich geworden iſt.

Die Einkommen und Körperſchaftsſteuervoraus
zahlungen im Jnli

Amtlich wird mitgeteilt:
Nach den Berichten der Finanzämter ſind die Vorauszah-

lu auf Einkommen und Körperſchaftsſteuer, die bis zum10 Jun fällig waren, vielfach noch nicht eingegangen, ohne daß

Stundung beantragt oder gewährt iſt. Vor Ablauf der Schonfriſt
(17. Juli) wird daher auf folgendes hingewieſen:

Wer iſt vorauszahlungs- und voranmel-
dungspflichtig Neben den Gewerbetreibenden, die zum
10. Juli (Schonfriſt 17. Juli) ihre Vorauszahlungen für die im
Monat Juni erzielten Betriebseinnahmen zu entrichten haben:
1. alle Gewerbetreibenden, ſoweit ſie nicht Monatszahler ſind;
2. Perſonen, die in dem geſamten Zeitraum Einkommen a) aus
Vermietung und Verpachtung, b) aus freiem Beruf oder anderer
ſelbſtändiger Arbeit, aus ſonſtigen Einnahmen bezogen haben,
wenn die Betriebseinnahmen oder Roheinkünfte insgeſamt mehr
als 500 Mark betragen haben; 3. Lohnſteuerpflichtige, wenn ſie
im gleichen Zeitraum nur Arbeitslohn von mehr als 2200 Mark
oder Arbeitslohn und Einkünfte der oben bezeichneten Art von
zuſammen mehr als 2000 Mark bezogen haben.

Wie hoch iſt die Vorauszahlung 1. Bei, Gewerbetreibenden betragen die Vorauszahlungen grundſätzlich
2 v. H. der Betriebseinnahmen. 2. Für Einkünfte aus Ver-
mietung und Verpachtung, aus freiem Beruf und anderer ſelb-
ſtändiger Arbeit, aus ſonſtigen Einnahmen (z. B. Renten, Speku
lationsgewinne) bemeſſen ſich die Vorauszahlungen nach dem
Ueberſchuß der Einkünfte über die Werbungskoſten. Es ſind zu
zahlen: von den erſten 2000 Mark des Ueberſchuſſes 10 v. H., von
den weiteren Beträgen 20 v. H. Der Satz von 10 v. H. ermäßigt
ſich jedoch um 1 v. H. für jeden zu berückſichtigenden Familien
angehörigen. Die gleiche Regelung gilt für Angehörige beſtimm
ter anderer Erwerbsgruppen (z. B. Bücherreviſoren, Dentiſten,
Handelsmakler, Handelsagenten, Rechtskonſulenten, Spediteure).

Für Lohnſteuerpflichtige, die in einem Kalender-
vierteljahr nur Arbeitslohn von mehr als 2200 Mark oder Ar
beitslohn und Einkünfte von zuſammen mehr als 2000 Mark
bezogen haben, gilt der gleiche Steuerſatz wie für Angehörige der
freien Berufe. Auf den Vorauszahlungsbetrag wird aber die be-
reits durch Abzug vom Arbeitslohn entrichtete Steuer angerechnet.

Entrichtung der Vorauszahlungen. Die Zah-
lungen ſind an die für die Einkommen(Körperſchafts)ſteuer zu
ſtändige Kaſſe (Hebeſtelle) zu entrichten, und zwar auch dann,
wenn eine beſondere Aufforderung zur Voranmeldung oder Zah
lung nicht zugegangen iſt.

Herabſetzung der Verzugszuſchläge bei verſpäteter
Steuerzahlung. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsminiſter
der Finanzen hat am 15. Juli 1924 eine Verordnung
über Verzugszuſchläge erlaſſen, die demnächſt im
Reichsanzeiger und im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wird.
Durch die Verordnung werden die Verzugszuſchläge, die bei
nicht rechtzeitiger Zahlung von Einkommenſteuer, Erb
ſchaftsſteuer, Vermögensſteuer, Körper-ſchaftsſteuer, Umſatzſteuer und Obligationen-ſteuer erhoben werden, mit Wirkung vom 29. Juli 1924 ab
herabgeſetzt. Nach der zweiten Steuernotverordnung war für
jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen
halben Monat ein Zuſchlag von 5 vom Hundert des rückſtän
digen Steuerbetrages zu zahlen. Dieſe Vorſchrift entſprach den
Verhältniſſen beim Erlaß der zweiten Steuernotverordnung, die
vor allem beſtrebt war, die Wiederkehr des unerfreulichen Zu
ſtandes der vorigen Jahre, daß einzelne Steuerpflichtige aus
der Nichtzahlung ihrer Steuerſchulden wirtſchaftliche Vorteile zu
Laſten des Reiches zogen, zu verhindern. Jn der zweiten
Steuernotverordnung waren aber bereits dem Reichsminiſter der
Finanzen die Ermächtigung erteilt worden, den Satz der Ver
zugszuſchläge zu ändern. Von dieſer Ermächtigung hat der
Reichsminiſter der Finanzen nunmehr Gebrauch gemacht. Künf
tig ſoll der Zuſchlag für jeden angefangenen halben Monat zwei
vom Hundert des Rückſtanbes betragen. Jm übrigen ſind die
für die Verzugszuſchläge geltenden Beſtimmungen nicht geän-
dert worden. Jnsbeſondere gilt auch fernerhin die Beſtimmung,
daß Verzugszuſchläge nicht erhoben werden, wenn innerhalb der
auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden Woche gezahlt wird
(ſogenannte Schonfriſt): dieſe Schonfriſt gilt jedoch nicht für die
Abführung der Lohnſteuerbeträge durch die Arbeitgeber.

Selbſtmordverſuch. Am 16. Juli gegen 9 Uhr abends
unternahm in ſeinem Keller eines Grundſtückes auf dem Vik
toriaplatz ein Wächter einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich
eine Kugel in die Herzgegend ſchoß. Er wurde im ſchwerver
letzten Zuſtande mit dem Krankenwagen nach der Klinik ge
bracht. Ueber den Grund zur Tat iſt nichts bekannt.
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Gegen den Unfug der Ausloſungen und Preisausſchreiben

Ein preußiſcher Regiernngserlaß Eingreifen der Staatsanwaltſchaft

Der preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter hat im Einver-
nehmen mit den übrigen preußiſchen Miniſterien der Juſtiz,
der Finanzen und des Handels einen Runderlaß an die Ober-
präſidenten, Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten
von Berlin gerichtet, der nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt folgenden Wortlaut hat:

„Neuerdings erſcheinen in den Tageszeitungen und an den
Anſchlagſäulen in überhandnehmender Menge Anzeigen, in
denen die Jnhaber von Vergnügungsſtätten, Gaſtwirtſchaften,
Lichtſpieltheatern und ähnlichen Betrieben für beſtimmte Tage
Verloſungen von Automobilen, Motorrädern oder anderen
Gegenſtände ankündigen. Nach der ſtändigen Rechtſprechung des
Reichsgerichts ſind derartige Veranſtaltungen als Aus-
ſpielungen im Sinne des S 286 Abſ. 2 Strafgeſetzbuch anzu
ſehen und mithin genehmigungspflichtig. Ob die
Verloſung offen als ſolche oder nur als Geſchenkverteilung be
zeichnet wird, ferner, ob die Teilnahme an ihr von der Ent
richtung eines beſonderen Enigelts (etwa in der Form eines Zu-
ſchlags zum Eintrittspreiſe) abhängig gemacht wird oder nicht,
iſt für die rechtliche Beurteilung ohne Belang. Das für den
Begriff der Ausſpielung weſentliche Merkmal des Einſatzes iſt
auch dann gegeben, wenn die Gegenleiſtung für die Zulaſſung
zu der Verloſung in dem Eintrittsgeld oder in anderen
Leiſtungen (etwa in der Bezahlung genoſſener Speiſen oder
Getränke) ungeſondert und ziffernmäßig nicht beſtimmbar ent
halten iſt (verſteckter Einſatz).

Jn gleicher Weiſe ſind in der Mehrzahl der Fälle die
öffentlichen Preisausſchreiben zu beurteilen, die in letzter Zeit
von gewerblichen Firmen der verſchiedenſten Art in zu-
nehmender Zahl veranſtaltet werden. Jn der Regel ſind die
meiſt in der Form von Silben, Buchſtaben- oder Bilderrätſeln
geſtellten Aufgaben ſo einfach, daß es zu ihrer Löſung einer
nennenswerten geiſtigen Anſtrengung nicht bedarf. Die Zahlen
der Einſender richtiger Löſungen pflegen ſich infolgedeſſen auf
viele Tauſende zu belaufen. Die Auswahl der Gewinnträger
unter ihnen wird alsdann durch Losziehung oder ein ähnliches
auf den Zufall abgeſtelltes Verfahren vorgenommen. Da mit-
hin die Entſcheidung über den Gewinn bei den meiſten dieſer
Veranſtaltungen in der Hauptſache vom Zufall abhängt, iſt auch
bei ihnen das weſentlichſte, begrifflichſte Merkmal der Aus-
ſpielung gegeben. Daneben pflegt es in der weitaus über-
wiegenden Zahl der Fälle auch an einem Einſatz nicht zu fehlen,

es beſteht in der Geldzahlung, von deren vorheriger Einſendung
gewöhnlich die Zulaſſung zu dem Wettbewerb abhängig ge
macht wird, wobei es bedeutungslos iſt, ob der Veranſtalter den
Einſendern dieſes Geldbetrages etwa eine von ihm vertriebene
Ware zu liefern verſpricht. Es handelt ſich in dieſem Falle
lediglich um die bereits erwähnte Form des „verſteckten“ Ein
atzes.e nene Sonderſtellung nehmen diejenigen Preisausſchreiben

ein, bei denen es nicht darauf ankommt, zu einer Rätſelaufgabe
eine beſtimmte allein richtige und objektive feſtſtehende Löſung
zu finden, ſondern bei denen eine Löſung der geſtellten Auf
gabe in den mannigfaltigſten Formen denkbar iſt, ſo daß durch
den Spruch eines Preisrichters eine Entſcheidung über die
beſten und mithin preiswürdigſten Löſungen getroffen werden
muß.

Da hier nicht der all, ſondern ein Werturteil über den
Gewinn entſcheidet. iſt J 36 des Strafgeſetzbuches auf dieſe
Fälle unanwendbar

Da das Ueberhandnehmen dieſer Auswüchſe der Geſchäfts-
reklame in volkswirtſchaftlicher, rechtlicher und ethiſcher Be
ziehung als ein ernſter Mißſtand gewertet werden muß, erſuche
ich im Einvernehmen mit dem Herrn Juſtizminiſter, dem Herrn
Finanzminiſter und dem Herrn Miniſter für Handel und Ge-
werbe ergebenſt, in Zukunft gegen alle derartigen Veranſtal-
tungen, ſoweit ſie nach den im Vorſtehenden aufgeſtellten Richt-
linien gegen das Strafgeſetz verſtoßen, durch Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft einzuſchreiten und in geeigneter Weiſe dafür
Sorge zu tragen, daß die dargelegten rechtlichen Geſichtspunkte
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangen. Anträge auf Ge-
nehmigung von Ausſpielungen, die lediglich der Jntereſſe ein-
zelner gewerblicher Unternehmen dienen, wird in keinem Falle
ſtattzugeben ſein.“

Ueber das Veranlaßte erſuche ich, mir bis zum 1. September
1924 zu berichten.
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Jm Zuſammenhang mit dem oben wiedergegebenen Erlaß
hat gleichzeitig der preußiſche Juſtizminiſter eine Rundver-
fügung an die Generalſtaatsanwälte herausgegeben, an deren
Schluß es heißt:

„Die Staatsanwaltſchaften werden angewieſen, gegen ſtraf-
bare Ausſpielungen der geſchilderten Art nachdrücklich einzu
ſchreiten und dabei die vorbezeichneten rechtlichen Geſichtspunkte
zugrunde zu legen.“

T T cSchlägerei. Geſtern nachmittag entſtand in der Glau-
chaerſtraße' zwiſchen einem Jnvaliden und einem Anſtreicher eine
Schlägerei, wobei eine Anſammlung von 200 Perſonen entſtand.
Die beiden Täter wurden feſtgenommen und der Polizei-Wache
zugeführt, worauf ſich die Menſchenanſammlung von ſelbſt zer
ſtreute.

Nächtliche Ruheſtörer. Am 16. Juli gegen 10.45 Uhr
abends hatten ſich auf dem Marktplatz etwa 35 junge Burſchen
zuſammengefunden, die die nächtliche Ruhe durch Heulen und
Brüllen ſtörten. Beim Einſchreiten der Polizei ergriffen ſie die
Flucht, es gelang aber zwei der Burſchen feſtzunehmen.
Heute nacht gegen 2.30 Uhr entſtand in der Gr. Ulrichſtraße
zwiſchen einem Schriftſetzer und einem Jngenieur ein Wortk-
wechſel, der in Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der Schrift-
ſetzer durch Stockhiebe an der rechten Seite des Kopfes erheblich
verletzt, ſodaß er zur Anlegung eines Notverbandes zur Sani-
tätswache gebracht werden mußte. Die beiden Streikenden ge
hören ein und demſelben Verbande an.

11 000 Zigarren geſtohlen. Geſtohlen ſind aus einer
Zigarrenfabrik in einer der letzten Nächte etwa 11 000 Stück
Zigarren, Marken: Mein Schlager, Primano, Strabe und Fehl-
farben in 50er Packungen. Die Kiſten ſind zurzeit noch unbeklebt
und ſämtlich ohne Steuerzeichen. Sachdienliche Angaben über
Angebot oder Verkauf an Kriminalpolizei, Zimmer 67, erbeten.

Lebhafte Tätigkeit der Feuerwehr. Geſtern mittag
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Schmeerſtraße 24
gerufen, wo im Dachgeſchoß beim Ausſchwefeln eines Raumes
durch heruntergelaufenen Schwefel ein Brand entſtanden war.
Die Schwefeldämpfe ſowie der Rauch erſchwerten der Feuer-
wehr das Vordringen auf der Treppe trotz Benutzung von Rauch-
masken außerordentlich, ſo daß von der Straße her über die
Maſchinenleiter zum Brandherd vorgegangen werden mußte.
Unter Vornahme einer Schlauchlinie konnte nunmehr die Ge-
fahr ſchnell beſeitigt werden. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde durch den Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft in
der Friſenſtraße, Gießerei Goſe u. Werner, Feuer feſtgeſtellt.
Die Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen in der Gießerei
lagerndes Holz ſowie eine Formmaſchine in Flammen vor. Durch
ſofortige Vornahme einer Schlauchlinie von der Motorſprttze
konnte das Feuer, das anderenfalls einen erheblichen Umfang
angenommen hätte, auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

Abſchied einer kleinen Tänzerin. Geſtern abend ſchied
aus unſerer Stadt eine kleine Künſtlerin, deren Talent in den
verwöhnteſten Kreiſen Anerkennung gefunden hat. Vom 10. bis
zum 16. Juli trat in den C.-T.-Lichtſpielen am Riebeckplatz das
12jährige Fräulein Editha Ott in fünf Spitzen- und Phanta-
ſietänzen auf, deren Ausführung allgemein befriedigen mußte.
Mit 4 Jahren begann ſie ihr Studium und trat als 6jährige
Tänzerin zum erſten Male öffentlich auf. Nach weiteren ſechs
Jahren iſt es ihr nunmehr durch dauerndes Training und täg-
liches Auftreten gelungen, eine für ihre Jugend bemerkenswerte
Vollendung in ihrer Kunſt zu erreichen. Man merkte in ihrem
geſtrigen Walzer auf Spitzen, in ihren Feuerzauber- und
Groteske-Tänzen und in den beiden ungariſchen Tänzen nach
Brahms'ſcher Muſik, daß hier die Bemühungen hervorragender
Lehrer und Tanzmeiſter auf fruchtbaren Boden gefallen ſind.
Die Koſtümfrage iſt befriedigend gelöſt. Wir wünſchen der
gen Künſtlerin für ihre Zukunft die beſten Aufſtiegsmöglich-
eiten.

Kinderfeſt im Zoo. Darauf freut ſich die Jugend immer
wieder, denn der Zoo übt nun einmal auf Kinder eine große
Anziehungskraft aus. Auf dem großen Spielplatz, deſſen Stein
reichtum allerdings manchmal kleinen Knieſcheiben zum Ver-
hängnis wurde, gab es allerhand zu ſehen. Kaſperletheater,
Rutſchbahn und allerhand andere Ueberraſchungen. Onkel Mühle
gab ſich im Schweiße ſeines Angeſichts die größte Mühe, die an
ſpruchsvollen Kleinen zu beſchäftigen. Ein hübſches Bild bot
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das Fahnenſchwenken nach dem Takte der Muſik, das ſelbſt das
der Halloren in den Schatten ſtellte. Die vielen hundert Kinder
waren mit großem Eifer bei der Sache, die ſo bedeutungsvoll
iſt, daß ſie in unſerer nächſten Bilderbeilage für alle Zeiten feſt-
gehalten werden muß. Auch das Luftballonſteigen erweckte aller-
größtes Jntereſſe, wenn dabei auch keine Höhenrekorde erzielt
wurden. Dagegen ergaben die Wettſpiele ſehr glänzende Reſul-
tate. Und als der Abend kam und all die bunten Lebeweſen in
dem ſchönen Garten wie Glühwürmchen herumſchwirrten, da
erreichte das Kinderfeſt ſeinen Höhepunkt und die ſtrahlenden
Geſichter der heimwärts wandernden Kinder bewieſen, daß
ihnen der Zoo ans Herz gewachſen iſt.

Kochs Künſtlerſpiele. Die Direktion hat wiederum
einen umfangreichen Spielplan mit nur erſtklaſſigen Künſtlern
aufgeſtellt. Ganz beſonders ſind es die zwei Wiljams mit
ihren MarmorSkulpturen und das gefeierte Opern und Kunſt-
geſangsduett KreutzerLindau, die das Jntereſſe des
Publikums in Anſpruch nehmen. Neu für Halle ſind die
equilibriſtiſchen Kombinations Neuheiten Jaſſie Norwings und
Partner. Trotz der ungeheuren Unkoſten ſind die Eintrittsepreiſe
ermäßigt.

„Die ſchwebende Jungfrau“ im Thaliatheater, der größle
Schwankſchlager ſeit Jahren von Arnold und Bach, Verfaſſer vo
„Spaniſche Fliege“, „Keuſche Lebemann“, „Vertagte Nacht“,
wird ab Sonnabend, den 19. Juli, abends 8,10 Uhr w. auf
geführt, mit einem neuverpflichteten erſtklaſſigen Enſembie
unter der Direktion von Willi Schur. Die Rolle des „Hugo
Maſſenbach“ ſpielt Willi Schur. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr
niedrig bemeſſen, ſo daß einem Jeden Gelegenheit geboten wird,
einige wirklich heitere Stunden zu verleben. Alles weitere ſiehe
Anſchlagsſäulen und Jnſerat. Der Vorverkauf hat begonnen.

Vereins- Nachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Sonntag, den 20. Juli Teilnahme an der Fahnenweihe der
Ortsgruppe Reideburg in Reideburg. Es nehmen teil die
Fahnengruppe, der Spielmannzug und die ſämtlichen Rad
fahrer der Ortsgruppe Halle, ſowie von jedem Bezirk 50 Mann.
Treffpunkt aller Teilnehmer Sonntag mittag 12.80 Uhr an der
Straße nach Reideburg (Ausgang von Halle), Ecke Delitzſcher
Straße und Freiimfelder Straße. Abmarſch 1 Uhr mittags.
Die ſämtlichen Radfahrer der Ortsgruppe treffen ſich um 12 Uhr
auf dem Königsplatz zu einer Uebungsfahrt und zur Teilnahme
an der Fahnenweihe in Reideburg. Führer: der 1. Vorſitzende.

Die KunſtgewerbeVibliothek Bibliothek des Kunſtgewerbe-
vereins in der Unterburg Giebichenſtein iſt während der Ferien
vom 15. Juli bis 15. September d. J. nur jeden Donnerstag von
5 bis 7 Uhr geöffnet.

R.J.R. 227. Sonnabend 8 Uhr
„Coburger Hofbräu“, Kaulenberg 1.
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Zuſammenkunft im

Wetterdienſt der „Halleſchen Zettun g.
Eigener Draſtbericht anſerer Schrietlertung,
Der Tiefdruckausläufer, der geſtern morgen bis zur Oder

vorgedrungen war, hat heute die Weichſel erreicht. Seine Stö-
rungslinie überſchritt in den Morgenſtunden unſeren Bezirk. Jhr
Vorübergang brachte uns nur ſtärkere Bewölkung, während in
ganz Norddeutſchland verbreitete Gewitter aufgetreten ſind. Ein
neues Tiefdruckgebiet iſt im Südweſten der britiſchen Jnſeln er-
ſchienen. Es wird ſich ſehr ſchnell oſtwärts ausbreiten, ſo daß
wir ſchon morgen unter ſeinen Einfluß kommen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Juli: Ziemlich trübe,
mäßig warm, Regen.
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Aus aller Welt
Die Krankenſchweſter als Erbſchleicherin
Ein neuer Fall von Erbſchleicherei, in deren Mittelpunkt

viederum eine Krankenſchweſter ſteht, beſchäftigt gegen
värtig die Behörden von Weidmannsluſt. Dort wohnt der
75 Jahre alte Juwelier Schade, der früher in Berlin ein
Gold warengeſchäft hatte. Vor mehreren Jahren erkrankte die
Gattin des Schade, und dieſer nahm die jetzt 44 Jahre alte
Krankenſchweſter Gold hahn in ſeinen Haushalt, die die er
krankte Frau bis zu ihrem Tode pflegte. Die Schweſter blieb
auch nach dem Ableben der Frau in der Wohnung und führte
den Haushalt. Während dieſer ge wußte ſie es ſo einzurichten,
daß Schade keinen Beſuch mehr empfing und ſich mehr und

r von der Außenwelt abſchloß. Jn den letzten r Jahren
rwurde Schade überhaupt nicht mehr geſehen. einigen

Tagen begab ſich nun die Krankenſchweſter zu verſchiedenen
Beſorgungen nach Berlin. Dieſen Augenblick benutzte nun
Schade, um unter Aufbietung aller Kräfte ſich von ſeinem
Grundſtück bis auf die Straße zu ſchleppen, wo er
zuſammenbrach. Er bot einen jammervollen Anblick;
über und über mit Schmutz bedeckt, am Hinterkopf eine klaf
fende Wunde und der Körper ſelbſt bis zum Skelett abgemagert,
ſo wurde er aufgefunden. Nach Benachrichtigung der Polizei
wurde in die Wohnung eingedrungen, die man in einem nicht
niederzugebenden Zuſtand vorfand. Jn der Küche ſtanden
Speiſereſte, die vollſtändig von Maden durchſetzt waren. Ein
Arzt ſtellte bei dem alten Manne vollſtändige Unter
ernährung feſt. Schade ſchilderte dann die Qualen, die er
in den letzten zwei Jahren bei der Krankenſchweſter durch
machen mußte. Er bekam nur Waſſer und Brot,
mußte dauernd im Bett liegen bleiben, damit er nicht geſehen
wurde, und hatte im letzten Vierteljahr die Wäſche nicht mehr
wechſeln dürfen. Als die Schweſter von Berlin zurückkam und
von dem Geſchehenen Kenntnis erhielt, verſuchte ſie zu fliehen.
Sie wurde in eine Jrrenanſtalt überführt. Jn ihren
Sachen fand man ein Teſtament, nach dem ſie von Schade
als alleinige Erbin ſeines Vermögens und ſeines Grundſtückes
eingeſetzt war. Schade erklärte hierzu, daß er im Banne dieſer
Schweſter lebte und dem Hungertode nahe war.

Die neueſten Flugverbindungen
Die Flugzeuge der Linie Königsberg (Preußen) Moskau

landen jetzt regelmäßig auch in Kowno und befördern dort-
hin vom 18. Juli an gewöhnliche und eingeſchriebene Brief-
ſendungen aller Art für Litauen. Abflug Königsberg (Pr.),
werktäglich 7 Uhr, Ankunft Kowno 9 Uhr, Anſchluß für Ber-
liner dungen mit Zug D7 Berlin-- Königsberg (Pr.), ab
tags vorher 6.15 Uhr. Flugzuſchlag (außer den gewöhnlichen
Gebühren zu entrichten), wie im Jnlandsverkehr für Poſtkarten
und für ein ei efe je 10 Pfennig. Jm ganzen koſtet
alſo eine Luftpoſtkarte nach Litauen 5 und 10 gleich 15 Pfennig,
ein einfacher Luftbrief 19 und 10 gleich 20 Pfennig

Mit Wirkung ab Dienstag, den 15. Juli, iſt durch den
Deutſchen AeroLlohd eine tägliche Flugverbindung von Swene
münde nach Berlin eingerichtet worden. Das Flugzeug verläßt
den r Garg bei Swinemünde 6.80 Uhr undiſt gegen 8 Uhr in Berlin. Der Flugpreis beträgt 35 Mark pro
Perſon. Jnformationen im Rei der Badedirektion
Swinemünde.

Unterſchlagungen bei der Reichsbankſtelle in Frankfurt. Bei
der e n e in Frankfurt hat ſich, wie die „Frank-
furter Zeitung meldet, ein ehlbetrag von einigen
100 000 Mark ergeben. Der Verluſt iſt durch groben Ver
trauensbruch eines älteren ſierers der die
Beträge der Kaſſe entnommen und die Mitarbeiter ſeiner Abtei-
lung über den tatſächlichen Stand der Kaſſe getäuſcht hat. Die
Unterſuchungen ſind nicht abgeſchloſſen, da der betreffende
Beamte, der früher großes trauen genoß, zunächſt in eine
Nervenheilanſtalt gebracht worden iſt, wo er auf ſeinen Geiſtes
zuſtand geprüft wird. Deswegen dürften weitere Unterſchlagun
gen nicht zu befürchten ſein. Ein großer Teil des Fehlbetrages
ſcheint durch Vermögenswerte gedeckt zu ſein. t

ſich J ren eines der r ſtürztei ie zehnjährige Tochter i rbeiters Hahn ausdem iten Slodwert des Hauſes Kaſtanienallee 8 in Danzig

in ſelbſtmörderiſcher auf den Hof. Das wurde
mit ſchweren inneren Verl n nach dem Krankenhauſe ge
bracht. Die Kriminalpolizei ſtellte durch Umfrage bei den Nach
barn feſt, daß das Mädchen, nachdem es wegen eines angeblichen
Diebſtahls von dem mit einem Riemen ungewöhnlich
brutal geſchlagen worden war, dieſen Verzweiflungsſchritt getan

Es haben ſich mehrere Zeugen ldet, die ausſagen, dadas kleine ad das ein ſehr ruhiges und beſcheidenes Kind

geweſen ſein ſoll, ſchon ſeit Wochen entſetzliche Qualen auszu
ſtehen hatte, weil der Vater es faſt täglich prügelte.

Alfred Durra als Schauſpieler
Studie von Dr. Herbert Hammer.

Es liegt im Weſen des guten Schauſpielers begründet, daß
er die Fähigkeit hat, ſich von ſelbſt zu löſen, gleichſam aus
ſich herauszutreten. Sein Charakter wird dabei zwar nicht ganz
ausgeſchaltet, aber er wird ins Unbewußte zurückgedrängt, ſo daß
die Wirkungen daraus unterbrochen ſind. Die charakteriſtiſchen
Hemmungen des Tagesurteils fehlen; „es“ ſtrömt ihm jetzt aus
den verborgenen Quellen ſeines „Zuſtandes“ zu: er geſtaltet mit
ſeiner ganzen Lebens ſo intenſiv, als wenn dieſes Neue
dauernd von ihm Beſitz ergreifen ſollte; aber es bleibt nicht undgeht vorüber. Wer dieſe Wandiun higkeit und Einfühlungs

gabe nicht beſitzt, wer bei jeder Rolle die Struktur ſeines eigent
lichen Charakters bloßlegt, der kann als Schauſpieler nur be
ſtehen, wenn er eine große und reiche Perſönlichkeit w oder
er wird ſeinen Zuſchauern langweilig und macht auch bei neuen
Rollen den Eindruck, daß man ihn, ſchon ehe er ein Wort ſagt,
auswendig wiſſe.

Alfred Dur ra gehört zu den „intereſſanten“ Schauſpielern.Er weiß zu überräſden und ſeinem Publikum mit Dingen zu

kommen, die es nicht erwartet hat. Nicht in der Art unſerer
großen verwöhnten Stars, die durch geſuchte und ungereimte
Willkürlichkeiten die Zuſchauer tyranniſieren und ſich das leiſten
können, weil ihre Technik über jeden Zweifel erha und die
Form ihres Spiels gerade Mode iſt bei Durra, glaube ich,
handelt es ſich wirklich um einen ſtarken produktiven Einſchlag.
Er geſtaltet aus lebendigem ühl heraus und iſt I grruf
das Gefühlsmäßige ſeiner Auffaſſung nicht durch intellektuelle
Nachfeile So ſehr ſeine Leiſtungen immer etwas
Geſchloſſenes haben, ſo iſt das doh nicht verſtandesmäßig zurecht-
gebogen und auf Linie gebracht, es hat ſeine Anlage vielmehr in
ſich ſelbſt und wirkt deshalb durchaus irrational und künſtleriſch
reif. Das e nicht aus, Durra wirklich mit dem Ver
ſtande arbeitet und von zähem Fleiße iſt; ich habe ihn in Halber
ſtadt einmal als Rosmer geſehen und den Findruck gehabt, daß
bei ihm alles erarbeitet iſt; dann hat er hier in Halle wieder
Zeiten gehabt, wo er gang aus dem Vollen ſchöpfte und uner
ſchöpflich zu ſein ſchien. er ihn als M er in Mohrs „Jm-
proviſationen im Juni“ geſehen hat, wird das beſtätigen. Dieeknen Jmproviſationen waren nicht nur formal ſicher und

nuancenreich, ſondern d die Kraft inneren Lebens zuſammen
gehalten wie Perlen auf e Shnur. Jch werde die Töne nicht

vergeſſen, die u bei der n avon ommen „ſinnlos“, o überzeu nd eineiner Ouelle, die unwiſſend mit ſich ſelbſt, ſprudelt
und tönt; es waren Kehllaute, Reſte eines Selbſtgeſpräches, an
ſich Nebenſächlichketten und doch wichtig für dieſe ſo ſchwere Rolle.

Eine Tragbdie bei der Berliner Polizei. Am Mittwoch nach
mittag 453 342 Uhr ſpielte ſich in der alten Dragonerkaſerne
in der cherſtraße in Berlin eine blutige Tragödie ab. Der
Wachtmeiſter Paul Müller erſchoß nach einer dienſt
lichen Auseinanderſetzung den Oberwachtmeiſter Wilbrandt
im Kaſino und verletzte ſich dann ſelbſt ſo ſchwer,
daß er im Sterben liegt. Zwiſtigkeiten, die ſchen beiden
Polizeibeamten ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen, haben zu
dieſer Auseinanderſetzung geführt, die jetzt auf ſo tragiſche
Weiſe ihren Abſchluß fand.

Ein ſchwunghafter Seifenhandel. Jn der Gegend des Roſen-
thaler Platzes in Berlin hatte eine gewiſſe Frau Kowalt
einen Laden eingerichtet, in dem ſie alle möglichen Seifen und
Seifenpulver zum Verkauf brachte, und zwar zu einem Preiſe,
der den übrigen Geſchäften Veranlaſſung gab, ſich bei der
Kriminalpolizei zu beſchweren. Dieſe ſtellte Ermittlungen an,
die ergaben, daß die Verkäuferin im Bunde mit verſchiedenen
anderen Perſonen, die Angeſtellte einer Seifenfabrik waren,
fortgeſetzt umfangreiche Diebſtähle von Seifen, Lichtern uſw. in
der betreffenden Fabrik betrieben. Das Material wurde in
Ruckſäcken, Kinderwagen und zuweilen auch in Geſpannen zuFrau Rowalt e Die ganze Geſellſchaft wurde
jetzt verhaftet. Außerdem wurden noch zwanzi hler er
mittelt. Wie feſtgeſtellt werden konnte, trieb die Bande bereits
ſeit fünf Jahren ihr Unweſen und hat die Fabrik umviele tauſende Goldmark geſchädigt.

Ertrinken eines Reichswehrſoldaten. Jn der Militärbade
anſtalt in Plötzenſee iſt beim Baden von Mannſchaften des
Rei hrWachkommandos von Berlin der Reichswehrſoldat
Wichmann untergegangen, ehe ihm ſeine Nameraden zu Hilfe
eilen konnten Seine Leiche konnte werden.

Zwei Verbrechen am Chimſee aufgedeckt. Am Chimſee
ſind jetzt gleichzeitig zwei Mordtaten aufgedeckt worden. Aus
dem See wurde die mit Steinen beſchwerte Leiche der Dienſt-
magd Katharina Stocke geborgen, die nach einem winterlichen
r von einigen Bauernburſchen ertränkt worden iſt.
Verhaftet wurden ferner der Forſtmeiſter Biringer und
ſeine Frau, die ihr vierjähriges Mädchen umgebracht
und im Torfmoor vergraben haben ſollen. Der Mord iſt erſt
jetzt, nach vier Jahren, durch eine unvorſichtige Aeußerung
einer älteren Tochter des Ehepaares aufgedeckt worden.

Der Weinbau im Moſelgebiet durch eine Rebenkrankheit ge
fährdet. Nach einer Veröffentlichung der biologiſchen Reichs
anſtalt in Trier tritt ſeit etwa einem Monat eine Reben-
krankheit, die bisher faſt noch garnicht im Weinbaugebiet
der Moſel, der Saar und der Ruwer beobachtet worden iſt,
außerordentlich ſtark auf. Es handelt ſich um den ſogenannten
roten Brenner, einen Pilz, der die Blätter befällt, dieſe zum
Abſterben bringt und ſo auch das Abfallen der Traubenbeeren
verurſacht. Schon jetzt zeigt ſich an den von den Pilzen be
fallenen Weinſtöcken ein ſtarkes Abfallen der Beeren. Erſt jetzt
iſt der mikroskopiſche Nachweis dafür gelungen, daß es ſich
tatſächlich um den roten Brenner handelt.

Gold aus Queckſilber. Dem Leiter des phototechniſchen Labo
ratoriums der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, Profeſſor
Dr. Adolf Methe, iſt es im Verein mit ſeinem Aſſiſtenten
Dr. Stamm reich gelungen, beim experimentell hervorgerufe-
nen Verfall von Queckſilber Gold in wägbarer Menge zu ge
winnen.

Der engliſche Weltflieger Mac Laren vermißt. Der engliſche
Flieger Mac Laren, der geſtern früh nach Paramuſchir aufge
ſtiegen war, wird vermißt. Japaniſche Torpedoboote haben Be-
fehl erhalten, Nachforſchungen anzuſtellen.

Die Waldbrände in Kalifornien. Die ungeheuren Wald-
brände an der pazifiſchen Küſte, insbeſondere in Kalifornien,
dauern mit unverminderter Wut an. Au
ton werden 15 weitere verſchiedene Waldbrände gemeldet, wäh
rend die in Oregon, Oſt- Waſhington und Jdaho im großen
ganzen gelöſcht ſind.

Die amerikaniſchen Weltflieger in London angekommen.
N zweiſtündigem Flug ſind die amerikaniſchen Weltflieger
Mittwoch nachmittag um 2 Uhr auf S latz Crohdon einge
troffen. Sie wurden von einer großen und Ver-
tretern des engliſchen Luftminiſteriums begrüßt.

Radiosr Ecke
Freitag, den 18. Juli.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4,30—-6 Uhr: Unterhal-
tungsmuſik der Rundfunk-Hauskapelle.

8,15 Uhr: 1. Teil: Ricarda Huch-Abend (Zum 60. Geburts
tag der Dichterin). Einführende Worte und Rezitationen von
Hans Balzer.

2. Teil: Symphoniekongert der Rundfunk Hauskapelle: Kon
zertmeiſter Emil Luh (1. Violine), Oscar Hallauer (2. Violine),
Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex Németi (Klavier).

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

aus Mittel-Waſhing-

Der große Betrug!
„Dieſe Grenze (die Rheingrenze) muß Deutſchland

aufgezwungen werden. Von jetzt ab wird der Rhein die
Weſtgrenze der germaniſchen Völker ſein.“

Marſchall Foch als Oberbefehlshaber (1919).
liches Memorandum an Clemenceau.

Turnen Spiel und Sport
19, Jahnwetturnen

Das 19. Jahnwetturnen findet in Frehburg a. U. am
10. Auguſt von vormit 9 Uhr ſtatt, beſtehend aus volkstüm-
lichem Fünfkampf, Dreikampf der Aelteren und Vierkampf der
Frauen. edeutende Turner haben ihre Anmeldungen abge
geben. Meldeſchluß am 2. Auguſt.

Vormittags gegen 11 Uhr trifft die Staffel des Nordoſt
thüringer Turngaues von der Jahnhöhle bei Halle über
Merſeburg, Weißenfels und Naumburg am Denkſteine für
die gefallenen Turner guf dem Turnplatz in Freyburg ein.Nachmittags 4 Uhr wird der „Stafettenlauf rund um die Sahn-

ſtätten“ gelaufen. Um 5 Uhr verkündet der Vorſitzende der deut
ſchen Turnerſchaft die Sieger.

Rennen zu Hoppegarten
Preis von Niederheide. 1. Geſt. Weils Kili (Hellmann);

2. Nicotin; 8. rer Tot.: 70, Platz 19, 21, 16. Ferner:
Mänade, Traumlieſe, Penelope. Preis von Alt-
Landsberg. 1. H. Skampers Rheinland (O. Müller); 2. Pe-
rotin; 3. Glücksſtunde. Tot. 50, Platz 24, 27, 24. Ferner:
Maika, Fuchſie, Feuertaufe, Begonig, Ninon, Hexenprinz, Bran
dung. Preis von Fredersdorf. 1. J. Sanders Dalberg
(M. Dreißig); 2. Baſalt; 3. Eichkatze. Tot.: 88, Platz 16, 37, 31.
Ferner: Labrador, Escorial, Schneeberg, Volmar. Preis vom
UnionGeſtüt. 1. L. u. W. Sklareks Habicht (Jentzſch);
2. Puſchkin; 8. Meergeiſt. Tot.: 17, Platz 16, 25. Ferner: Man-
lius. Preis von Müncheberg. 1. Kamils Glück und
Glas (O. Schmidt); 2. Leiſtung; 3. Meſſina. Tot.: 26, Platz
13, 15, 22. Ferner: Favilla, Fata Morgang, Enkel, Tuba, Ta-
mara, Rodonda, Graf Holck. Preis von Rüdersdorf. 1. A. u.
C. v. Weinbergs Olympier (O. Schmidt); 2. Marduck; 3. Mar
cellus. Tot.: 15, Platz 11, 14, 14. Ferner: Sieglinde, Wieſel-
burg, Maravedis, Allotria, Schwalbe. Preis von Hönpw.
1. R. v. Skrbenskys Paloma (Blume); 2. Tatkraft; 8. Läm-
mergeier. Tot.: 157, Platz 86, 27, 18. Ferner: Parioli, Colberg,
Hüteger, Fontamora, Kriegsgewinnler, Abendſturm, LichtAlbe-
rich, Eiſenritter, Senta.

Rennen zu Mynuheim
1. Rennen: 1. La Paludiere (Göbl); 2. Hoboc; 3. Geheim-

ſerhä n 21. grn aeit, w, Neulichs. 2. Rennen: 1. nte ner);2. Balmung; 3. Chere Cherie. Tot. 82, gr 18, 12. Ferner

Mozart, Favorita. 3. Rennen: 1. Naive (Hecker); 2. Hexenmeiſter; 3. Kirchbach. Tot 24, PI. 14, 25, 29. Ferner: Raoſten.

binder, Fromm, Eiweiß, Miette, Luſtgarten, Pfalzmädel, Spree

n rin Marga. 4. Rennen: 1. Giltrud(Bismark); 2. Snob; 3. Thuja. Tot. 12, Pl. 11, 11. Ferner:
Caeſar. 5. Rennen: 1. Miramar (Korb); 2. Coeur d e;
3. Felſenriede. Tot. 75, Pl. 20, 19, 15. Ferner: Liebhaber,
Jmperialiſt, Le Gerfaut, Roſario, TeddyBear, Dagobert, Teu
felsbraut. 6. Rennen: 1. Arion (Fritſche); 2. Tango; 3. Sil
berthaler. Tot. 30, Pl. 12, 11. Ferner: Florentiner.
7. Rennen: 1. Farmer (Korb); 2. Valence; 3. Logenbruder.
Tot. 24, Pl. 12, 12, 12. Ferner: Mime, Jlias, Strumen,
Jspahan, Roſenfee.

Vorausſagen für Harzburg. 18. Juli. I. Denar--Ceg;
2. Frigga II--Stattliche; 8. Sapientia--Gripsholm; 4. Baju
vare-- General 5. Röschen--Wiwia; 6. Manuela--Tanga.

Olympiſche Spiele. 1500-Meter-Freiſtilſchwimmen? Ent
ſcheidung: 1. A. CharltonAuſtralien 20:06,6 (Weltrekord);
2. Arne Borg- Schweden 20:41; 3. Beaurepaire-Auſtralien 21:48.

400-MeterDamen: 1. Norlenius- Amerika 6:02; 2. Wain-
wright; 3. Ederle. Die Vorläufe zum 200-Meter-Bruſtſchwim
men gewannen: Skelton- Amerika 2:56; de Combe-Belgien 8:02;
Kirſchbaum Amerika 8:01; Flint-England 83:06. Der ariſche
Meiſter Sipos konnte hinter de Combe nur Dritter werden.
Turmſpringen: 1. Eve-Auſtralien; 2. JanſſonSchweden; 3. Clark
England; 4. Fraſh- Amerika. Waſſerballſpiele: Tſchechoſlowakei-
Jrland 4:2; Belgien Ungarn 7:2; SchwedenSpanien 9:0; Frank
reih Holland 6:3. Säbelmannſchaftsfechten: 1. Jtalien;
2. Ungarn; 3. Tſchechoſlowakei; 4. Holland.

Amt-

Jn ſeiner Art iſt Durra eben ein durchaus moderner Schau
ſpieler, der Zeitgeiſt in ſich hat und mitfühlt, nach was unſere
Dichter ſich ſehnen, wenn ſie manchmal ſo hilflos ſtammeln. Wir
bedauern, daß er hier keine Gelegenheit hette, ſich mehr von
dieſer beſten Seite zu zeigen und in Stücken unſerer Jüngſten
zu ſpielen, ſoweit ſie wertvoll oder bühnenfähig ſind.
Werfel, Haſencklever, Rehfiſch, Bruſt (um nur einige zu nennen)
müſſen ihm liegen. Wenn ich nicht irre, habe ich ihn in Halber-
ſtadt einmal in Bruſts „Schlacht der Heilande“ anläßlich der Ur-
aufführung dieſes Stückes geſehen, wo er allerdings in dem tadel-
leſen Enſembleſpiel nicht beſonders hervortreten konnte, aber doch
Eindruck machte.

iſt doch mehr als nur ein „intereſſanter“
doch wirklich etwas und braucht nicht auf

gehen. Und da hat er ſich allerdings hier in
denke, er wird

an eine

ſich an e nmal wicht ßt.erſpart bleiben konnte. Hier war es ihm W ſich als Rollen
fachſpieler ſo abzurunden, daß er jetzt wirkliche Form hat und
ni mehr auf geſteigerte Einzelleiſtungen zurückzugreifen
braucht. Wer den Rittmeiſter in Strindbergs „Vater“, den „Peer
Gynt“, den verrückten Narren in Dehmels „Menſchenfreunden“,
und daneben klaſſiſche Rollen mit mehr als Glück zu ſpielen
vermag, der ragt über den Durchſchnitt von Schauſpielern, wie
wir ſie uns in Halle leiſten können, durchaus hinaus.

Daß auch er deutliche Grenzen hat, iſt nach dem Geſagten
eigentlich ſelbſtverſtändlich. Es bleibt ſchon zu bedauern, daß er
kein eigentlicher Sprecher iſt; es geht ihm jeder Sinn für lyriſche
Klänge ab; er zerreißt das feine abſichtsloſe Gewebe der Lyris
men durch die pointierte kräftige Art ſeines charakteriſierenden
Zupackens. Sogar die Bewältigung ſogenannter lyriſcher Ruhe
punkte im Drama geht ihm ab. Gleich iſt er mit meinem
balladesken Tonfall da, der die lyriſche Stimmung zerſtört. Als
Regitator kann ich ihn mir nur vorſtellen in der Art bewegter
und aufgeregter „Helden im Frack“; eigentlicher z iſt
er nicht, trotz guter, freilich nicht bis zum letzten Reſt ausge-
bildeter Stimmittel. Sodann arbeitet er noch zuviel mit
Bewegungen der Arme und Beine, was ſich wohl entbehren
ließe. Zwar kennt er das Faſzinierende der Bewegungsloſigkeit
bei Höhepunkten, aber er zieht keine Konſequenz daraus. Viel
fach ſchlägt er Wirkungen, die er mit der Sprache hervorbringt
m't den Armen tot. Wir rechnen es ihm hoch an, er mit
dem wütenden Hin und Herlaufen auf der Bühne ſeine
Perſon aufgeräumt hat, aber den „pſhchologiſchen Raum“, der
dadurch entſteht, daß man den Körper gang auszzuſchalten
mit der Stimme und durch Pauſierungen

e
alles zu erreichen per l Sie

ſucht, hat auch er noch nicht entdeckt, und das gerade käme ſeiner
eindringenden Kunſt ſehr zuſtatten.

Aber nehmt alles nur in allem er iſt doch ein prächtiger
Kerl, ſelbſt da noch, wo er unſere Wünſche unbefriedigt läßt
und laſſen muß! Daß wir ihn verlieren, dünkt uns hart. Er
gab unſerer Bühne eine eigene Note und viel Farbe. Jch hatte
das Gefühl, daß er ſehr gut nach Halle paßte, beſſer als nach
Erfurt oder nach nach Berlin. er auch die Reſo
nanzz, die ein kg noch entwickelnder ſpieler braucht, zu
gleich aber auch die ſachliche Erziehung durch ein ekwas tempe-
ramentloſes Publikum, das erſt abwartet und dann belohnt.

Er iſt belohnt worden. Die letzte „PeerGynt“ Vorſtellung
war eine große Ovation für ihn. Er kann mit ſeinen Hallen
ſern zufrieden ſein, auch wenn er dem Magiſtrat grollen und
die Schuld für ſein Weggehen zuſchieben zu müſſen glaubt. Er
wird ſich auch in Erfurt Freunde erwerben, denn er verſteh
ſeine

ünſchen ihm alles Gute für ſeine KunſtWir

Engliſchjapaniſche Eheirrung. Kürzlich wurde von einem
Londoner Gericht die Ehe des Rechtsanwalts George Hindle
wegen Ehebruchs geſchieden, den die Gattin mit einem Japaner
begangen hatte. Jn beweglichen Worten ſchilderte der Kläger,
wie er mit ſeinen als Zeugen dienenden Freunden die ſchuldige
Gattin in einem Hotel zu Richmond in zärtlicher Umarmung
mit einem Japaner getroffen habe. Der Schuldige war ein Bank-
angeſtellter namens Kyloſchi Minagawa, der in der Familie des
Rechtsanwalts ſeit Jahren freundſchaftlich verkehrt und die Ab-
weſenheit des Gatten dazu benutzt hatte, um die Frau zu ver-
führen. „Der Japaner“, ſo erklärte der Rechtsanwalt dem
ſchmunzelnden Richter, „machte einen ſchrecklichen »Lärm; er
glaubte, ſeine letzte Stunde ſei gekommen und zitterte vor Angſt.
Wie heiß die Liebe des Japaners geweſen war, bezeugte ein
Brief, der verleſen wurde, und in dem der gelbe Seladon ſchrieb:
„Da ich Dich nicht ſelbſt küſſen konnte, ſo küßte ich dafür Deinen
Bademantel im Badezimmer. Verſuche zu Deinem Gatten lieb
zu ſein; das iſt der beſte Weg, um über die Situation hinweg-
zukommen. Jch bin ewig Dein und Du biſt ewig die meine.“
N der unangenehmen Ueberraſchung a Minagawa dem
Rechtsanwalt einen de und wehmütigen Brief, in dem er für
alles Gute, das er in ſeinem Hauſe genoſſen hatte, dankte und
mit den naiven Worten ſchloß: „Jch wünſchte nichts ſehnlicher,
als allen im Hauſe zu gefallen. Unglücklicherweiſe verleitete mich
meine einſeitige Sympathie, zu tun, was ich getan habe. Wollen

gütigſt meine



hrieb:
einen
t lieb
nweg-
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vergiſchen Hauptſtadt Stuttgart gefeiert.

ders des berühmten Bachbiographen.

Aus Mitteldertſehlano
Schwierigkeiten bei der Harzer Holzinduſtrie

Goslar, 17. Juli.
z dem Ernſt der Lage gibt nachſtehende Mitteilung

enntnis:
Der Vorſtand des Vereins der Holzinduftriellen und Holz

handl des Harzgebietes in Goslar hat das iPidwirlfcha Abteilung Ferſen on
gen keſhrfäiche gsbedingu Holzwirt„Staa un ingungen droſſelnſchaft. Finanzierun Sonate unmöglich, wenn nicht min
deſtens eingeführt: Anzahlung fünfundzwanzig Prozent binnen
einundzwanzig Tagen, Reſtbetrag geſtundet ſechs Monate ad
allgemeinem Zahlungstag, Sicherheit Avalbürgſchaft oder Sicher
heitshypothek mit Abfuhrberechtigung. Schnellſtes Handeln, auch
rückwirkend auf bereits re äufe, erforderlich, weil An
fuhr ſtockt, Stillegungen drohen.“

Gleichzeitig iſt an das preußiſche Finanzminiſterium ein
Telegramm mit nachſtehendem Wortlaut abgegangen:
Staatsforſtliche Zahlungsbedingungen droſſeln Holzwirt
ſchaft. Finangieru Holzeinkaufs unmöglich, wenn nicht min
deſtens eingeführt: Anzahlung fünfundzwanzig Prozent binnen
einundzwanzig Tagen, Reſtbe geſtundet ſechs Monate ab
allgemeinem Zahlungstag, Sicherheit Avalbürgſchaft oder Sicher
heitshhvothek mit Abfuhrberechtigung. Schnellſtes Handeln er

m e Tau, bei Stockenzeinkaufs fortſchreiten erminderu ällten Holzesund e unvermeidlich.“ ns gef dons
Crottorf, 17. Juli.

geſtern einige unge Leute im Kulk vor dem Wehr
u

5 e F. An t 75 Lei-enſtein erſchlagen.) Nach einer Beerdigung erſchlug ein
türzender Leichenſtein das e n Schulmädchen Elsbeth

ege geleitet.

ſchaft her Wenn gab, ſondern die Sachen niederſchlug

Bernburg, 17. i. Tagung des Anhaltiſchen
Pfarrervereins. In Bernburg waren zur Tagung des
Anhaltiſchen Pfarrervereins etwa 70 Pfarrer aus allen Ge
genden des Landes zuſammengetroffen. Als Vertreter des
Landeskirchenrates war Kirchenrat Le ziusKöthen erſchienen.
Nach Erledigung verſchiedener Anträge und Berichte über
Sterbe, Kranken und itwenkaſſe, Gehalts und Steuerfragen
hielt Pfarrer Ritter Deſſau einen Vortrag über „Erfah
rungen aus der evangeliſchen Volksmiſſion“. Eine vielſeitige
Ausſprache ſchloß ſich an. An Stelle des zurücktretenden
Kreisoberpfarrers Meyer, der ſechs Jahre den Verein durch
ſchwere Zeiten hindurchgeführt hat, wurde Pfarrer Günther
Großpaſchleben e Vorſitzenden gewählt. Das Amt des Schrift
führers Paſtor Ehrig Köthen; Paſtor Kindſcher
wurde als Vertreter des Bernburger Kreiſes in den Vorſtand
gewählt. Als Ort der Herbſttagung wurde Güſten beſtimmt.

Deſſau, 17. Juli. (Von Bienen getötet.) Jn einem
Walde bei dem Ausflugslokal „Schlangengrube“ in der Nähe
von Roßlau (Elbe) wurde ein Kammerdiener des Prinzen Ari-

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

bert von Anhalt tot aufgefunden. Wie die Feſtſtellungen über
die Todesurſache ergeben haben, muß der Diener am Walde

von einem Bienenſchwarm ü worden und übel zuge-
richtet t derer er de in die e be ohaben ſofort derartige wü rvorgerufen, x
l Le herfallene bald darauf erſtickt iſt, ehe ihm Hilfe

en konn
Sondershauſen, 17. Juli. (Ausgehobene Falſch

münzerwerkſtätte.) Jm benachbarten Berka iſt eine
Falſchmüngzerwerkſtätte entdeckt worden. Der Stein, mit dem
die falſchen Scheine gedruckt wurden, ſowie ſämtliche Chemika-
lien ſind beſchlagnahmt worden. Jn der Hauptſache ſind falſche
Billionenſcheine mit dem Datum des 1. November 1928 ange
ertigt worden. Die Scheine ſind hauptſächlich zu erkennen an
m ungewöhnlichen Charakter der grauen und blauen Papier-

faſern, die ſich ſofort löſen, wenn man mit der Hand darüber
ſtreicht. Die blauen ern ſind teilweiſe mit Tinte n.
Der Verfertiger iſt ein Fremder, der ſich ſeit etwa zwei Wochen
in Berka aufhält. Seine Perſonalien ſind noch nicht feſtgeſtellt
worden. Er und noch eine Anzahl von Perſonen, die unter dem
Verdacht der Täterſchaft ſtehen, ſind verhaftet und in das Amts
gerichtsgefängnis zu rshauſen eingeliefert worden.

Kaſſel, 17. Juli. (General Ludendorff ſpricht in
Kaſſel.) Am 26. September findet in der Stadthalle ein vom
Landesverband Heſſen-Naſſau der Nationalſozialiſtiſchen Fret-
heitspartei veranſtalteter völkiſcher Abend ſtatt, zu dem
die vaterländiſchen Verbände und alle deutſchen Kreiſe einge
laden werden. An dem Abend wird zum erſten Male in Kaſſel
General Ludendorff ſprechen.

2. Heiligenſtadt, 16. Juli. (Eine Freudenbot-
ſchaft für Rad- und Autofahrer.) Der Schrecken
aller Radler und Autofahrer, die die Straße Halle--Nord-
hauſen--Heiligenſtadt--Münden Kaſſel paſſieren, iſt das
Pflaſter von Uder. Wie verlautet, hat die Gemeindevertretung
beſchloſſen, den Marterweg neu decken zu laſſen.

Kleinilſede, 16. Juli. (Leichtſinniger Schütze.)
Der 18jährige Schloſſer Karl Schmidt aus Peine, wohnhaft
Neue Teichſtraße, war in der dem Schloſſer Hummel gehörigen
Werkſtatt an einer Drehbank beſchäftigt, als der Kaufmanns-
lehrling Müller eintrat und mit einem Revolver ſpielte. Dieſer
entlud ſich, und die Kugel drang dem Schmidt in den Kopf.
Die Verletzung war ſo ſchwer, daß Schmidt bald darauf im
Peiner Krankenhauſe verſtarb.

Hohenroda, 16. Juli. (Bodenloſer Leichtſinn.)
Aus reinem Leichtſinn ſchoß der Knecht Meißner die 16jährige
Dienſtmagd Sube mit einem 6-Millimeter-Teſchin in die rechte
Bruſtſeite, ſo daß die Ueberführung nach dem Krankenhaus
Delitzſch ärztlicherſeits angeordnet werden mußte.

Retzſchkau, 17. Juli. (Die neugierigen Friedhofs-
beſucher.) Auf Beſchluß der Kirchengemeindevertretung bleibt
der Friedhof während der Begräbniſſe nur den Teilnehmern der
jeweiligen Trauerfeier geöffnet. Es hatten ſich in letzter Zeit
viele Neugierige zu dieſen Feiern eingefunden, die die Ruhe und
Ordnung auf dem Kirchhof ſtörten.

Oſchatz, 17. Juli. Einem gräßlichen Unfall) iſt
ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der ſechs-
jährige Sohn des Schmiedemeiſters Zapf in der Dresdner Str.
wurde von einem beladenen Sandwagen überfahren. Der Hin
terkopf wurde zermalmt. Der Junge lief nach Kinderart hinter
einem Sprengwagen her, der die Dresdner Straße auf der
linken Seite fuhr. Als er genug des Spiels hatte, bog er nach
rechts aus und kam unter die Pferde eines beladenen Sand-
wagens, der die Straße herabkam. Noch unverſehrt kam er
zwiſchen Pferden und Vorderwagen
dem Beſtreben, hervorzukriechen, geriet er unter das linke
Hinterrad, das den Hinterkopf vollſtändig zermalmte.

Mittweida, 17. Juli. (Der Luſtmörder gefaßt
Jn Oberroſſau wurde kurz vor Weihnachten ein Luſtmord an
einem 13 jährigen Mädchen verübt. Bis jetzt konnte der Täter
nicht ausfindig gemacht werden. Dieſer Tage nun wurde in
Schlegel ein junger Wirtſchaftsgehilfe verhaftet, der der Tat
dringend verdächtig iſt.
LSvobenſtein, 17. Juli. (Um die Friedensburg.) Wie
die Stadtverwaltung mitteilt, hat das thüringiſche Finanz-
miniſterium nunmehr dahin Beſchluß gefaßt, daß ein Verkauf
oder eine Verpachtung des Schloſſes Friedensburg zurzeit nicht
in Frage kommen kann; dasſelbe gilt für alle im Beſitz des
Landes Thüringen befindlichen Schlöſſer.

Rieſa, 17.. Juli. (Jntereſſanter Fund in der
Elbe.) Bei dem letzten Hochwaſſer der Elbe ſtieß man unter-
halb der Brücke beim Verankern eines Kahnes auf ein Hindernis.
Man glaubte, es ſei ein Felſen und wollte dieſer Tage deſſen
Beſeitigung vornehmen. Wie groß aber war das Erſtaunen, als
man die Entdeckung machte, daß es ſich um einen zentnerſchweren
Eiſenteil handelt, den man als ein Bruchſtück der vor ungefähr
50 Jahren eingeſtürzten Rieſauer Brücke erkannte. Das Eis des

Das 12. deutſche Hachfeſt
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Das diesjährige deutſche Bachfeſt wurde in der württem
Freunde und Verehrer

dieſes großen deutſchen Komponiſten kamen aus allen Teilen des
deutſchen Vaterlandes, um einige Tage feſtlichen Kunſtgenuſſes
zu erleben und mit tiefen Eindrücken wieder heimzukehren.

Es ſei geſagt, daß der Verlauf des geſamten Feſtes auf ſelten
e Penſgeer Höhe ſtand. Alle daran beteiligten Faktoren gaben
n

Am Sonnabend, den 12, Juli, wurde das Bachfeſt mit einer
Motette in der Stiftskirche eröffnet, nachdem am Abend zuvor
als feſtlicher Auftakt eine Abendmuſik in der Leonhardskirche
ſtattgefunden hatte. Werke für Orgel und Geſang von Bupxte-
hude des großen Lehrers Bachs und J. S. Bach bildeten
das Programm. Leider beſitzt Stuttgart keinen eigenen gut
geſchulten Knabenchor, ſo daß der berühmte Dresdener Kreuzchor
unter Leitung von Profeſſor Richter herangezogen werden
mußte. Daran ſich eine allgemeine Mitgliederverſamm-
lung im Konzertſaal der Liederhalle an, in welcher die auf die
Tagesordnung geſetzten Punkte erledigt wurden. Der Muſik
ſchriftſteller Profeſſor Dr. W. Nagel hielt dabei einen Vortrag
„Ueber den Stil Bachs“. Der Abend brachte im Feſtſaal der
Liederhalle das erſte und dritte Brandenburgiſche Konzert und
zwei Hantaten (Non sa che sia dolore) und die Frühlings-
kantate: Schleicht, ſpielende Wellen.

Den e rer ein Feſtgottesdienſt in derStiftskirche, in dem der Geh. Konſiſtorialrat D. J. Smend aus
Münſter in Weſtfalen die Predigt hielt. Er gedachte zunächſt mit
warmen Worten zweier vor kurzem verſtorbener Muſikautori-
täten, die für Bach wahrhafte Pionierarbeit geleiſtet haben: Geh.
Rats Kretſchmar Berlin und Prof. Spittas, des Bru-

Dann ging er im beſonde-
ren auf unſeren großen deutſchen Meiſter ein. Seine Ausfüh-
rungen gipfelten in dem Bibelwort: Der Jünger iſt nicht
über ſeinem Meiſter. Mit kurzen Worten verſtand es Geh.-Rat
Smend, Bach als Menſch und Künſtler zu charakteriſieren.

Die Predigt wurde umrahmt von der Kantate: Chriſtus, der
iſt mein Leben.

Noch an demſelben Vormittag fand im Feſtſaal der Lieder-
halle das erſte Kammerkonzert ſtatt. Das Programm ſetzte ſich
zuſammen aus der Kantate „Weichet nur, betrübte Schatten
dem Jtalieniſchen Konzert (Prof. Pauer), der Sonate h Moll
für Violine und Klavier (Prof. Wendling und Pauer), der Chro-
matiſchen Fantaſie und Fuge für Klavier (Prof. Pauer) und dem
zweiten Doppelkonzert d-Moll für
BoſchMöckeld, Prof. Wendling).

zwei Violinen (Katharina
Den Höhepunkt des Bachfeſtes

hindurch. Offenbar in
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W en mag die Hebung dieſes intereſſanten Fundes
en.

Gerä, 15. Juli. Ein tödlicher Unglücksfall) ereignete ſich an der Mennsdorfer Brücke bei Ronneburg. Der
Landwirt Kahnis von Stolzenberg, der mit ſeinem Bruder in
einem Preſchwagen die abſchüſſige Straße nach der genannten
Brücke hinabfuhr, verlor die Herrſchaft über er Gefährt, ſo daß
der Wagen gegen die Brücke pralkte und die beiden
vom Wagen geſchleudert wurden. ährend der Bruder nur
leichte Verletzungen erlitt, verunglückte Kahnis ſo ſchwer, daß er
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſchied.

Eiſenach, 17. Juli. Eiſenach als Tagungsork.)
Das Eiſenacher Kartell Akad. Theologiſcher
Vereine, das ſeit 50 Jahren ſeine Tagungen in der Wart-
burgſtadt zu veranſtalten pflegt, begeht vom 29. bis 31. Juli
hier ſein 50jähriges Jubiläum. Die Feſtordiung weiſt
neben geſchäftlichen Verhandlungen auf: am 30. Juli einen Be
grüßungsabend im „Thüringer Hof“, am 31. Juli einen Feſt
gottesdienſt in der Nicolaikirche (Feſtprediger: Miſſionsdirektor
D. Knak-Berlin, an der Orgel Univerſitätsmuſikdirektor Dr.
PoppenHeidelberg), einen Feſtakt in der Nicolaikirche mit
einem Vortrag des Geh. Konſiſtorialrats D. Dr. Budde Mar
burg. Daran ſchließt ſich die Weihe einer Gedenktafel an der
Nicolaikirche für die Gefallenen, abends ein Feſtkommers in der
„Erholung“. Es liegen bereits zahlreiche Anmeldungen vor von
Alten Herren des Kartells und ihren Angehörigen und von der
gegenwärtigen Aktivitas.

Vom Büchertiſch
Der Brief des Kaufmanns. Ausführliches Lehrbuch auf

logiſcher Grundlage von Dr. Paul Feldkeller (Band 12 der Ham-
burger Kaufmannsbücher). 195 Seiten. Preis 4 Goldmark.
1924. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Du 36. Dieſes be-
ſonders für den Selbſtunterricht gedachte Werk will dazu bei
tragen, Logik und Stil des durchſchnittlichen Handelsbriefes zu
verbeſſern, zu heben. Jm überaus reizvoller Weiſe hat der
Verfaſſer den über die ſo zahlreichen Gebiete der Kaufmanns-
und der damit eng zuſammenhängenden ſonſtigen Wiſſenſchaften
ſich erſtreckenden Stoff auf 17 Lehrſtunden verteilt. Eine kurze
Cinführung gibt genaue Anleitung, wie dieſes Buch zu benutzen
iſt. Die hier geleiſtete Arbeit wird allen Korreſpondenten, die
Geſichtskreis und Kenntniſſe erweitern wollen, überaus wert-
volle Fingerzeige geben.

Hohe, weite Welt. Jm Verlag Georg Müller München
erſchien aus dem lyriſchen Lebenswerk von Joſef Schanderl!
das Auswahlbändchen „Hohe, weite Welt“, das aus 27jährigem
Schaffen ſorgfältig zuſammengeſtellt iſt. Ein wunderſamer
Dichter! Zu tiefſt ergreifend und zu höchſt erhebend, einer von
denen, die dauernd zum Beſitztum echter Kunſt gehören werden.

Die SachverſtändigenGutachten. Die Berichte von Dawes
und Mac Kenna nebſt allen Anlagen mit einer volkswirtſchaft-
lichen Einführung, ausführlicher Jnhaltsüberſicht und alpha
betiſchem Sachregiſter. 80 Seiten Quartformat. Dieſes Son-
derheft der „Deutſchen Wirtſchafts-Zeitung“, herausgegeben vom
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag, enthält außer den beiden
Berichten nebſt Anlagen eine von berufener Seite geſchriebene

er

orientierende Einleitung über den Stand der Reparations
fragen, mit denen die Sachverſtändigenvorſchläge zuſammen
hängen, ferner eine ausführliche Jnhaltsüberſicht über die
beiden Sachverſtändigenberichte, ſowie ein Sachregiſter. Das ge
nannte Heft kann im Buchhandel zum Preiſe von 3 Mk. oder
vom Verlag Reimar Wieringg Berlin 8W. 61, bezogen werden.
Bei Partiebezug ermäßigter Preis.Jns nene Land Aus einer Jugend. Eine ſtille Geſchichte.
Von Georg Frhr. von Eppſtein. Zweite Auflage (Romane
deutſcher Meiſter, Bd. 33). Preis 50 Pfg. SternBücherVer-
lag, Leipzig-Stö. Wer möchte nicht einmal einen Blick werfen
in das Getriebe einer Zeitungsredaktion? Gewiß gibt es Bücher,
die derartige Kenntniſſe vermitteln, aber, da ſie nüchtern ge
ſchrieben ſind, intereſſieren ſie nur den Fachmann. Jn dieſem
Roman flechtet ſich unbemerkt die Schilderung des Redaktions-
betriebes und die Zeitungsherſtellung ein. Eine ſpannende
Rahmenhandlung zieht den Leſer von Anfang bis zu Ende in
ſeinen Bann

Der „Merſeburger Korreſpondent“ (Verleger Franz Rößner)
hat anläßlich ſeines 50jährigen Jubiläums eine Sondernummer
herausgegeben, die außer einem intereſſanten Artikel über die
Entſtehung und den Werdegang dieſer Zeitung beachtenswerte
Arbeiten namhafter Perſönlichkeiten enthält und reich mit Jl-
luſtrationen ausgeſtattet iſt.

brachte die ungekürzte Aufführung der Matthäuspaſſion in der
Bearbeitung von Otto Richter, der die Aufführung leitete.
Der große Feſtſaal der Liederhalle war bis auf den letzten Platz
gefüllt trotz der Juliglut, die auch in dieſe Räume eingedrungen
war und Ausführenden wie Zuhörern arg zu ſchaffen machte. Für
ein ſo erhabenes Kunſtwerk, wie es die Matthäuspaſſion Bachs
iſt, wäre das kirchliche Milieu richtiger geweſen. Wie eine Oper
nicht in die Kirche gehört, ſo auch ein ausgeſprochen kirchliches
Werk von der Größe der Matthäuspaſſion nicht in den Konzert
ſaal. Stuttgart iſt gewiß an großen Kirchen nicht arm. Daher
erſcheint es unverſtändlich, daß man nicht in einer der Kirchen
die Aufführung ſtattfinden ließ. Zugegeben muß werden, daß
bei einem ſo großen Sänger- und Orcheſterapparat die Aufſtel-
lung bei den beſchränkten Kirchenchorverhältniſſen Schwierigkeiten
bereitet. Bach wußte ſich zu retten, ſo brauchte auch mancher
modeérne Bachdirigent nicht in Verlegenheit zu kommen. Die
zweiteilige Matthäuspaſſion wurde durch eine einſtündige Pauſe
unterbrochen, was ſich bei einer ungekürzten Aufführung als
Notwendigkeit herausſtellt. Die Leiſtungen ſowohl der vereinig-
ten Chöre wie des Orcheſters des Landestheaters, durch Karls-
ruher Kräfte verſtärkt, waren bewunderungswürdig.

Die Zuſammenſtellung der Bachdarbietungen war durchaus ge-
ſchickt. Die überragende Größe Bachs wurde dadurch deutlich ge-
macht, daß auch Kompoſitionen zeitgenöſſiſcher Merſter über
die man nicht geringſchätzig mit der Achſel zucken darf vorge-
tragen wurden. Auch Buxtehude und Telemann ſind Meiſter in
ihrem Fach geweſen, die wir, wie es Bach tat, hoch einſchätzen
müſſen. Von Buxtehude hörten wir eine ſechsſätzige Trioſonate
(F-Dur) für Violine, Viola da Gamba und Cembalo, ein überaus
feingegliedertes und gearbeitetes Werk, das manche uns durch
Bach bekannte Motive verarbeitet; von Telemann eine Sonate
(G-Dur) in derſelben Beſetzung, die, in ihren vier Sätzen groß
und edel konzipiert, einen tiefen Eindruck hinterließ. Die Herren
Kleemann- Stuttgart (Violine), Dr. Schmid- München (Gambe)
und Julig Menz-München (Cembalo) zeichneten ſich durch ein
ideales Zuſammenſpiel aus. Frl. Menz war für dieſes Früh-
kammerkonzert am Montag ebenfalls als Soliſtin gewonnen wor-
den, Sie iſt aus der Münchener Cembaliſtenſchule hervorge-
gangen und hat ſich in kurzer Zeit als Cembaliſtin beſonders
als Bachſpielerin einen Namen gemacht. Jhre Cembalo-Vor-
träge: Bachs Fantaſie c-Moll, Capriccio, Händels Chaconne G-
Dur löſten wahre Beifallsſtürme aus. Auch die Stuttgarter
Madrigalvereinigung unter Leitung von Dr. Holle ſtellte ſich den
Feſtbeſuchern vor und brachte deutſche Chorlieder des 15. und
16. Jahrhunderts, Kompoſitionen von den bedeutendſten da
maligen Komponiſten Stoltzer, Fick, Senfl, Hasler und Prae-
torius. Der Chor zeigt in techniſcher und muſikaliſcher Hinſicht
ausgezeichnetes Können. Ueberaus peinlich war das kleinſte De

tail ausgearbeitet, die Dynamik fein abgeſtuft, was wohl wirk
ſam, aber dem Geiſt des Chorliedes aus dieſer Zeit nicht ent
ſpricht. Wie wir aus Bach keinen Romantiker machen können, ſo
auch nicht aus den Meiſtern des muſikaliſchen Frühbarock. Die
Beſetzungsfrage ſoll hier nicht angeſchnitten werden.

Eine angenehme Abwechſlung brachte ein Nachmittagsausflug
nach der Solitude. Jn dem anmutigen Kuppelſaal des Luſt
ſchloſſes kamen ſelten gehörte Werke ein Bläſerquintett von
Danzi, ein Bläſertrio von Pichianti, beide Zeitgenoſſen Mozarts
und in ihrer Muſik ſtark von ihm abhängig, zum Vortrag.

Der letzte Konzertabend wurde in würdiger, weihevoller
Weiſe begangen und bildete einen Abſchluß, wie eindrucksvoller
und ergreifender er nicht gedacht werden kann. Das Magnifikat
ſtand am Anfang. Chor, Orcheſter und Soliſten entfalteten
einen Glanz und eine Machtfülle, die durch zwei folgende Kan-
taten erhöht, die Zuhörerſchaft zu langanhaltenden Beifallsſtür-
men hinreißen mußten. Allen Mitwirkenden ſei aber an dieſer
Stelle für die Vermittlung dieſer feſtlichen Tage ein aufrichtiger

Dank dargebracht. K. Hennemeyer.
o

Internationales Kammermuſikfeſt in Salzburg.
Vom 5. bis 9. Auguſt findet in Salzburg das zweite Kam-

mermuſikfeſt der Jnternationalen Geſellſchaft für
Neue Muſik ſtatt. Das im vorigen Jahre ſo erfolgreich be
gonnene Unternehmen findet damit ſeine Fortſetzung. Von deut
ſcher Seite gelangen zur Aufführung:P. Hindemith, Zweite Kammermuſik; Ph. Jarnach,
Streichquartett Op. 16; K. Weill, Frauentanz; H. Ka
minski, Drei geiſtliche Lieder.Von deutſchen Künſtlern ſind das Amar -Quartett
(Frankfurt a. M.) und Lotte Leonard (Gerlin) an der Auf
führung beteiligt.

Streit um die neue PucceiniPremiere. Nach der Meldung
eines römiſchen Blattes, die in die geſamte Preſſe übergegangen
iſt, ſollte die neue Oper Puccinis „Turandot“, deren Partitur
ihrer Vollendung entgegengeht, ihre Uraufführung nicht in der
Mailänder Scala, ſondern in der MetropolitanOper in New-
Hork erleben, weil der Komponiſt ſeit dem Mißerfolg ſeiner
Butterfly“ in Mailand. einen Groll gegen die Scala hegk.

Puccini hat zwar die Meldung dementierkt; aber er tat es in ſo
zweideutigen, unverbindlichen Worten, daß man gleichwohl an
der Wahrheit der Meldung nicht zweifelt. ſendet wollen
wiſſen, daß die Oper in Italien nicht zur Erſtaufführung kommt,
weil Puccini wegen der Aufführung von Boitos „Nero“ in Mai
land ſich mit Toscanini verfeindet habe, der einen langen Kon
trakt mit der Scala abgeſchloſſen hat. Das ſei für Puccini nur
ein Grund mehr, ſeine neue Oper nicht der Scala zur Auf
führung zu übergeben,
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Das FHriedens-Diktat
Teil V. Beſtimmungen über Landheer, Seemacht

und Luftſahrt
Von Dr. Th. Goddubhn.

(Schluß.)
Die Herſtellung von Waffen, Munition oder ſonſtigem Kriegs

material darf nur in den von den Feinden beſtimmten Fabriken
hergeſtellt werden. Die beſtehenden Werke, wie Mauſeéer uſw.
wurden r nicht zugelaſſen, ſondern es wurden Näh
maſchinenfabriken oder ſonſtige Betriebe dazu auserwählt.
Unſere hervorragende Kriegsinduſtrie wurde gänzlich vernichtet.
Sämtliche Maſchinen, die zur Herſtellung von Kriegsmaterial be
ſtimmt waren, mußten ausgeliefert werden und wurden zerſtört.
Die übrigen Werke, die nur in irgend einer Form mit der Her
ſtellung von Kriegsmaterial zu tun gehabt hatten, wurden ge
ſchloſſen, beziehungsweiſe mußten ſich umſtellen. Jegliche Aus
fuhr von Kriegsmaterial iſt verboten, damit entfällt für die Jn
duſtrie der Anreiz des Weiterarbeitens, denn der lächerlich geringe
Bedarf für unſer kleines Heer fällt nicht en in die Wag-
ſchale. Andererſeits iſt es uns natürlich unterſagt, afyn und
Munition aus dem Auslande einzuführen. un zu
den berüchtigten Artikeln 171 und 172. Es heißt da: Da der Ge
brauch von erſtickenden, giftigen oder anderen Gaſen, oder
lichen Flüſſigkeiten, Stoffen oder Mitteln verboten iſt, wird ihre
Herſtellung in Deutſchland und ihre Einfuhr ſtreng
unterſagt. Dasſelbe gilt für alle Stoffe, die eigens für die
Herſtellung, Lagerung und den Bedau der r Erzeugniſſe oder Mittel beſtimmt ſind. Die Herſtellung und Einfuhr
von Panzerwaren, Tanks und allen r Konſtruktionen, die
für kriegeriſche Zwecke verwendbar ſind, iſt Deutſchland ebenfalls
verboten.

Jnnerhalb von 3 Monaten von Jnkrafttreten dieſes Ver
trages an teilt die deutſche Regierung den Regierungen der
Alliierten und aſſoziierten Hauptmächte die Beſchaffenheit und
Herſtellungsweiſe aller Spreng- und Giftſtoffe oder
ähnlicher chemiſcher Präparate mit, die ſie im Kriege benntzt
oder zu Kriegszwecken bereitet hat. Da die Feinde ſelbſt nicht
in der Lage ſind, mit unſerer hochſtehenden chemiſchen Jndu-
ſtrie in Wettbewerb zu treten, ſind wir gezwungen, ihnen die
Rezepte aus zuliefern. So wird unter dem Deck-
mantel der Abrüſtung Handelsſpiongage ge-
trieben. Zum Schluß dieſes Kapitels komme ich zu den
Befeſtigungen.

Es iſt ja bekannt, daß alle Befeſtigungen bis zu 50 Kilo
metern öſtlich des Rheines abgerüſtet und geſchleift werden
mußten, natürlich auf unſere Koſten. Jm Diktat heißt es
dann ausdrücklich: Das Befeſtigungsſhſtem an der Süd und
Oſtgrenze Deutſchlands bleibt in ſeinem jetzigen Zu
ſtande beſtehen. Wie ſieht es in Wirklichkeit damit aus?
Heute hat von den uns im Oſten gebliebenen 3 Feſtungen
Königsberg ſtatt der erforderlichen 1200 ſage und ſchreibe
noch 21 Geſchütze. Die Sache wurde ſo geſchoben, daß
die Feinde ſagten: Gewiß, das Befeſtigungsſhſtem darf bleiben,
ihr dürft aber nur die feſt eingebauten Geſchütze be
halten. Was dieſe ſo beſtückte Feſtung noch für Wert hat, kann
ſich jeder Ffelbſt ſagen. Die ritterliche Nation denkt und handelt
eben nach dem Grundſatz: Macht geht vor Recht. Eine
der niederdrückendſten Verpflichtungen iſt die Militär-
kontrolle. Mit weitgehendſten Vollmachten ausgerüſtet,
können die Kommiſſionen überall herumſchnüffeln, obendrein
ſind der Unterhalt und die Koſten der Kontrollkommiſſionen
von uns zu bezahlen. Solange das Diktat in Kraft bleibt, ſind
wir verpflichtet, jede Unterſuchung, die der Rat des Völker
bundes für nötig halten ſollte, in jeder Weiſe zu erleichtern.
Es mag uns heute manche Maßnahme der Gegenſeite als ver-
tragswidrig, frech und unverſchämt erſcheinen, und doch können
die Feinde aus dem Schanddiktat immer einen Schein ihres
Rechtes ableiten. Es iſt eben ein Jnſtrument, auf dem in allen
Tonarten geſpielt werden kann.

Unſere einſt ſo ſtolze Flotte iſt dahin, England hat ſich
ſeinen gefährlichſten Gegner auf Baſis des Diktates ſo gründ-
lich vom Halſe ſchaffen können, wie es ſich wohl nie hat träu-
men laſſen, daß es ihm im ehrlichen Kampfe gelingen
könnte. Nach dem Diktat dürfen die deutſchen Seeſtreitkräfte
inftig umfaſſen: 6 Schlachtſchiffe der Deutſchland- oder

thringen-Klafſe, 6 kleine Kreuzer, 12 Zerſtörer und 12 Tor-
oboote, und damit iſt Schluß. Unterſeeboote ſind verboten,

bſt für Handelszwecke dürfen ſie nicht gebaut werden.
ie Kopfſtärke der Marineſtreitkräfte iſt auf 15 000 Mann feſt

ſetzt einſchließlich Offiziere, Mannſchaften und Verwaltungs
erſonal. Dienſtvertrag und Dienſtzeit ſind ähnlich wie beim
Landheere geregelt. Sehen wir uns nun einmal den Typ der
uns verbliebenen Kriegsſchiffe an. Die Erſatzbauten dürfen
folgendes Deplazement nicht überſchreiten: Linienſchiffe 10 600
Tonnen, kleine Kreuzer 6000 Tonnen, Zerſtörer 800 Tonnen
und Torpedoboote 200 Tonnen. Außer bei Verluſt dürfen die
Einheiten der einzelnen Klaſſen nur erſetzt werden nach einem
Zeitraum von 20 Jahren bei Linienſchiffen und Kreugzern und
15 Jahren bei Zerſtörern und Torpedobooten. Bei der unge
heuer ſchnellen Entwicklung der Technik kann man dieſe Schiffe
am Ende ihrer Lebensdauer ruhig zum alten Eiſen rechnen, da
ihr Gefechtswert gegenüber dem modernen Schlachtſchiff
Jleich Null iſt.

Die Schiffe der Lothringen- und Deutſchlandklaſſe, die uns
zerblieben ſind, wurden in den Jahren 1901 bis 1905 erbaut.
Sie entſprechen alſo angeſichts des raſchen Fortſchritts der
Kriegstechnik einem völlig überholten Typus. Jhre Haupt
artillerie beſteht aus 4 2W-0m-Geſchützten, von denen die 1906
und 1907 erbaute Rheinlandklaſſe ſchon 12 verbeſſerte in
ö Drehpanzertürmen hatte; die letzten Linienſchiffneubauten

eine Waſſerverdrängung von etwa 30 000 Tonnen und
trugen 8 88-0m-Geſchütze. Da die erlaubten Erſatzbauten
nur 10 000 Tonnen Waſſerverdrängung haben dürfen, ſo be-
deutet dies ſogar ein Zurückgehen noch hinter die Lothringen-
und Deutſchlandklaſſe, deren Waſſerverdrangung 18 200 Tonnen
beträgt. Der für den Schlachtſchiffbau maßgebend gewordene

Beilage der „Halleſchen Zeitung“
von England 1905 bis 1906 erbaute Dreadnought hat eine
Waſſerverdrängung von 21 000 Tonnen und 10 30,5-cm-Ge-
ſchütze. Stellen wir den uns verbliebenen 36 Schiffen nun
einmal gegenüber was wir abliefern mußten: Zunächſt alle
Schiffe, die ſich in außerdeutſchen Häfen befanden, auch die in
neutralen Häfen ſind dem Feinde verfallen. Es mußten abge
liefert werden: 8 Linienſchiffe, 8 Kreuzer, 52 moderne Zer-
ſtörer, 50 Torpedoboote, ſämtliche Unterſeeboote, dazu Docks und
32 Hilfskreuzer. Sämtliche im Bau befindliche Schiffe mußten
vollkommen abgebaut werden. Alle genſtände, Maſchinen,
Motore uſw., die beim Abbau gewonnen wurden, durften nur
für rein induſtrielle oder Handelszwecke verwandt
werden, der Verkauf an fremde Länder iſt verboten.

Selbſtverſtändlich dürfen keine Befeſtigungen unterhalten
werden. Die Küſtengebiete der Nord und Oſtſee mußten unter
Schleifung vorhandener Werke in weitgehendem Maße ent-
feſtigt werden. Die Befeſtigungen, militäriſchen Anlagen und
Häfen der Jnſel Helgoland und der Düne mußten auf Koſten
der deutſchen Regierung zerſtört werden. Unker Häfen ver-
ſtanden die Feinde nicht nur die äußeren und inneren Wellen-
brecher, ſondern ſogar das Land, das inner-halb dieſer Wellenbrecher dem Meere abge
wonnen war. Sämmtliche Anlagen, Befeſtigungen und
Bauten der Marine und des Heeres, die mit ungeheuren Koſten
errichtet worden waren, mußten zerſtört werden. Wir dürfen
weder dieſe Befeſtigung, militäriſchen Anlagen, Häfen noch
Anlagen irgend e Art nicht wieder herſtellen. Damit den
Feinden eine ungehinderte Durchfahrtsſtraße von der Nord zur
Oſtſee geſchaffen wird, dürfen am Kaiſer-Wilhelm-
Kanal keinerlei Befeſtigungen unterhalten werden.

Betreffs der Luftſtreitkräfte kann ich mich ſehr kurz faſſen:
in dieſer Beziehung iſt uns nämlich nicht mehr als alles ver
boten. Es mußte alles reſtlos abgeliefert werden, die Flug
häfen mußten abgebaut werden. Die bewaffnete Macht Deutſch
lands darf keine Land oder Marineluftſtreitkräfte unterhalten,
ausdrücklich wird noch die Beibehaltung von Lenkluft-
ſchiffen verboten.

Es iſt gründliche Arbeit geleiſtet worden, die Feinde haben
ſich nach jeder Richtung hin geſichert. An uns iſt es, jeder für
ſein Teil mitzuarbeiten, daß dieſes Schanddiktat ver
nichtet oder einer Reviſion unterzogen wird.
Ebenſo wie jeder Deutſche dafür einzutreten hat, dann die
Kriegsſchuldlüge zurückgewieſen wird, ſie iſt letzten des
der Urſprung all unſeres Elends.

Mein letzter HFrontflug
Von Hans Schramm, Oberlt. d. R. a. D.

Es war am 1. April des Jahres 1918. Die große deutſche
Frühlingsoffenſive, die am 21. März ſo wuchtig einſetzte, war
hinter Cambrai und Bapaume zum Stehen gekommen, und in
den Wäldern rechts und links der Somme hatten ſich die Geg
ner feſtgebiſſen. Die 8. Garde-ReſerveDiviſion, in deren Ab-
ſchnitt die Artillerie-Fliegerabteilung arbeitete, der ich als Beob
achter angehörte, ſchlug ſich erbittert im chnitt von
Hébuterne mit den zähen ſchottiſchen Regimentern herum,
welche ſich friſch und ausgeruht in ſorgfältig vorbereiteten
Stellungen feſtgeſetzt hatten und unter dem tze gut einge
S Artillerie leichten und ſchweren Kalibers die mit

lendendem Elan vorgetragenen Angriffe der Garde-Regimen
ter abwehrten. Die Zufahrtsſtraße für die Munitionskolonnen,
Reſerven und Küchen lagen unter gut gezieltem Feuer der
feindlichen Batterien, das von Fliegern und Feſſelballonen ge
leitet wurde.

Unter den läſtigen Batterien, welche mit offenbar vorzüg
licher Beobachtung die Straße längs der Somme beſtrichen und
den nachſchiebenden Truppen größere Verluſte zufügten, war
eine Haubitzbatterie beſonders gefürchtet, welche ihre ſchweren
Geſchoſſe mit tödlicher Sicherheit bis nach Bapaume hineinwarf
und welche ſo gut gedeckt ſtand, daß eine wirkſame Bekämpfung
derſelben nur mit Fliegerbeobachtung möglich war. Die
Führung beſchloß daher, mit ſchwerer Artillerie die Batterie
außer Gefecht zu ſetzen, und ich erhielt am Abend des
31. März den Auftrag, das Feuer zu leiten.

Als ich am nächſten Morgen um 346 Uhr mit Sturzhelm
und Kombination in die brave Hannoveraner ſtieg, lichte-
ten ſich gerade die dicken Morgennebel, und blutrot glühend
kam die Sonne aus dem weißen Dampf heraus. Mein treuer
Führerkamerad, Unteroffizier Vater, G bereits in vorbild
lichem Pflichtbewußtſein auf ſeinem Führerſitz und »prüfte
Motor und m Der Monteur brachte zweiTrommeln mit Patronen für das Beobachtermaſchinengewehr,
die ich griffbereit verpackte. Jetzt die Karte noch, den Schieß-
zettel, den Bleiſtift am Bindfaden um den Hals gehängt, die
F.-T.-Anlage geprüft, dann noch ein letzter Händedruck der
Kameraden, und ſchon rollte die treue „Hawa“ mit ihrem
185 P. S.-Argusmotor über den Flugplatz, hart an Granat-
löchern vorüber, und zog nach kurzem Anlauf in den dunſtigen
Himmel hinein. Ein Blick nach rückwärts zeigte die Zelte der
Abteilung im Licht der blutroten Morgenſonne. Morgenrot,
Morgenrotl!

Ueber Bapaume kommt eine FokkerJagdſtaffel zu mir, die
mir als Schutz zur Verfügung geſtellt worden iſt. Der Führer
der Staffel, ein alter Bekannter, der die Spitze des pfeilförmig
fliegenden Verbandes hat, winkt mir mit erhobenem Arm zu.
Dann geht es in 2000 Meter Höhe über die Front, die noch kaum
ſcharf erkennbar, ſich durch die Wieſen und Wälder und Aecker
in weiten Bogen nach Norden zieht. Die Granaten ſchlagen
dort unten unaufhörlich auf beiden Seiten ein. Die ſchwarzen
hohen Rauchfontänen der Haubitz- und Mörſergeſchoſſe heben
ſich deutlich von dem braunen Acker ab. Ein wütendes Artillerie
feuer dort rechts auf die engliſche Stellung läßt einen neuen
Angriff unſerer Truppen erwarten. Die aufgezogene Karte in
der Hand, ſpähe ich nach vorn und vergleiche die Flugrichtun
mit dem Weg, der mich zur Batterie führt. Da kommen au
ſchon die erſten Flakſchrapnells herauf, 4——5 Schüſſe gleichzeitig
vorn, über und unter mir. Jn großer Kurve drückt mein
„Emil“ das Flugzeug herum, um im regelloſen Zickzackflug die

1924,

t u durchbrechen. Ein kleines Spre noch heiß
ſchlägt durch den Rump n mein dick gepolſtertes Bein in
der bination und fällt auf den Boden. Die Fokker ſind
durch die plötzliche, vaſende Beſchießung zerſprengt und ver
ſtreuen ſo das anfangs konzentrierte Feuer, ſodaß ich erleichtert
meinem Ziel zuſtrebe. Jetzt bin ich
welchem die engliſche Batterie ſtehen muß. Doch ſo angeſtreng
ich auch hinunterblicke, es iſt abſolut nichts erkennbar.
cheinlich liegt die Stellung dort im Hohlweg bei dem kleinen

ä welches ſich hart an der Straße nach Amiens hin

lanquadrat 260,
ter, Schuß,

anfordern,
als ich ſehe, daß ein engliſches „Sopwith Camel“ re ad

v auch die Fokker ehe an

Da ſtößt ein von einem Deutſchen verfolgter e
mich

Schuß, chon umdie Ohren, daß ihm Hören und Sehen vergeht. Und jetzt hat
auch der Kamerad im Fokker wieder den Gegner im Schußfeld,
Ein paar Schüſſe aus deſſen M.G., und ſchon ſtürzt der

erſchüt der Batterie, wehes

wohl der Luftdruck ſich zentnerſchwer mir en
r

immer größer, am 18. Mai n ein neuer franzgöſiſcher
Angriff. Beſonders zeichnete ſich J.-R. 20 durch ſchneidiges
Vorgehen aus; nach wechſelvollen, verluſtreichen Kämpfen wur
den die Preußen durch bayeriſche Regimenter abgelöſt. Am

zur Großkampftätigkeit, bis ſchließlich die Franzoſen Thiaumont,
Dougaumont und Vaux wieder einnehmen.

über dem Planquadrat, in

Aber ſelbſt mein ſcharfes Glas zeigt mir nicht die ge-
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Der sensationellste Erfolg des aufsehenerregenden Sitten-Gemäldes!
Großes Schauspiel aus den Wirbeln des Lebens

trolle r die tung Hareella Albami,ermann Valentin,
Die Hauferner: Aitred Abel, Gertrud Welcker,

Ferner in dem ausgezeichneten bunten Teil:

Er im Sehlaf wagenEin geradezu überlustiger Dreiakter, in dem sich der Allerwelts-
liebling Harold LIoyd in seiner bestens bekannten originellen

omik nach Herzenslust austoben kann!
Anfang WerkKtogs 4 Vhr, Sonntags 3 Uhr.

Am Riebeckpta

Ab heute Donnerstag l

D

im E. F., Gr. Mſricſistrausse.
Der bei jung und alt, groß und klein so beliebte Darsteller

n dem neuen apinen Sport-Grostfilm

refährlichen S

6 AKtol

z. Wrichstr. hAb heute Donnerstag: Die große UVUeberraschung:

Ke mer
Ein echter und prachtvoller Wintersportfilm aus der schönen Schweiz und dazu
Harry Piel als Hauptfigur dies besagt schon alles, daß der Film gut sein muß
Die herrlichen Wintersportplätze mit ihren vielerlei Veranstaltungen Das Engadin
im ewigen Schnee Die Zermatter Eisriesen in ihrer ganzen Pracht und Wuchtig-

keit Arosa, Chut, Davos, St Moritz, die Erholungsstätten der groben Welt Vigi-
DBorf, eine werdende Stätte des Sports Auf verwehten und Vereisten Gletscher-

l pfaden und an verschneiten Sektionshütten der Bergriesen all dieses bietet Ge-
währ dafür, daß man Aubergewönhnliches zu sehen bekommt. Das große Eisfest
im Wintersporthotel, dem Dorado der groben Gesellschaft, ist allein eine Meister-

leistung an Prunk und Aussattung.
Und Harry Piel sah man lange nicht so gut Er Klettert, springt, autelt, boxt,

schiebt, rodelt, läuft Ski, flirtet und schauspielert geradezu glänzend.
Und wie immer kommt auch der Humor bel diesem Film wieder voll und ganz zu
seinem Recht, denn der heitere, würzige Einschlag, welcher dem Ganzen mit Ge-
schick gegeben ist. reicht dem Film zum besonderen Vorteile. Er interessiert,
begeistert und amüslert auf köstliche Weise und zieht ſeden Beschauer in seinen Bann.
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7 Akten

Dr. CLöcfflers
Geſundhefs- und orſbopidtbe SIleſel mit Ein-
ſage. Unentbehrſich für kranke und empfindliche Füse.
Stcimiiche Schuhwaren hedeuſend ermaäßig

Gr. Steinsereße G9 (an der Post).

VDamen.

ln ſiing
S

Sir

s

S

e

Hemdhosen
Beinidoidor Unterjaoken
Heomdoen UntertallienKorsottsao honer

in bekannt guten Quali-
en empfiehlttät fiH. Schnee Nacht.

A. F. Ebermaunm,
3 Halle (Saale) Grobe Steinstraßs 84.

III Leistungeſakigate Dezugsquelle

Berſfsſfellen un
Muru en

Erich Kaiser-Tletz. Hochgebirgs-Winters r
7 Akte lang bezaubernde und überwältigende Naturschönheiten eines prachtvollen

v also ein Fim, en man gesehen haben mesö3.

Das große Conturx- Lustspiel
Die Reiſe nach dem Mars.

In der Hauptrolle der unvergleichliche Harry Swoeset.
Anfang: Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

Dazu im Beiprogramm: 4 ß
Zahl re iehterungen.jetzt Brüclerstr. 3,

1 Minute v. Markt.
III CCMEEXIIIICCCCCCCCCCECCCCrCIMDCCCCCCCCCII

tir ſchen für ſofort einen
Koniptett. Lohndreschsatz
rn Preſſen der geſamten Ernte von ca. 1200 Mrg.
r die Zeit vom 15. Juli bis 31. Oktober 1921.

ngebote mit Bedingungen unten Z. 5282 an die

Derumo Zaris,

ine im an

S

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Grosse Bad Harzburger 77000 M.
9

r

Flachrennen, Jagd-

Il Peſtspor ehe Veranstaltungen

am 26. Juli 1924, nach-
mittags 1 Uhr in Zörbig.

ßeichhaltiges Programm über 80 Pferde gemeldet.
Numerierte Sitzplätze Programm 2,50 M.
Pa mit großem Andrang zu rechnen ist, können
rogramms beim Buchhändler Schaaf in Zörbig
sofort angefordert werden. Der Festausschuß.

Von Freitag, den 18. ab, steht eine
uswahl allerbester bayrischer

S locnsen
meeeinfarbige u. Schecken) bei mir z. Verkauf.

Tſiſſerling, Halle a. S.
ranckestraße 17. Fernruf 6288.

und Hürdenrennen,
Jockey-Rennen, Herren-Reiten

50 Ehrenpreise
Letzte Tage!

Freitag, den 18. Juli
Sonntag, den 20. Juli

1924
Beginn 2 Uhr nachm.

Ein eleganter 6-ſitziger neuer

Jagöwagen
für ein und zweiſpünn ſteht preiswert zum
Verkauf elitzſcher Str. 41.

la, bayerischer
Zugochsen

preiswert bei mir zum Verkauf.

Wilhelm Schloss,
Königstraße 62. Fernruf 1339.

Die TZäüächterverbände der Provinz Sachsenm
feranstalten gemeinsam mit der ihnen angeschlossenen Viehverkaufs Vereinigung Bismark

und der Viohverwertungs-Genossenschaft Osterburg ihre

40. Zurht-, Mutzvieh- und
Pferdeuersteigerung

Mittwoeh, den 23. Juli 1924, vorm. 9 Uhr
in Osterhurg (Altmark), Viehhalle.

Zur Versteigerung gelan 1 ügen ca. 150 StückRindvieh des sechwarzbunten Niederungs-
schlages und eine Anxahl Pferde

104. Zucht- und Mutzuieh-
Versteigerung

Freitag, den 25. Juli 1924, vorm. 9 Uhr
in Bismark- Stadt vie ar Bateer.

Zur Versteigerung gelangen ca. 150 Stück
Rindvieh des sehen Niederungs-

sehlages.
Auf beiden Versteigerungen kommen hgnntsäehlieh, hochtragende und frisehmilchende Kübe,
sedeckte Varsen,
eretklassiges Vieh anzuſaufen. Kataloge

ullen und güstes Vieh zum Es bietet sieh Gelegenbeit,
Der Verkauf erfolgt gegen

erkauf.
unentgeltlich.

Barzahlung.

Besonderer Umstände halber
beabsichtige ich mein bei
Halle belegenes, etwa 250
Morgen grobes Gut mit Jagd-
berechtigung, prima Inventar
und sehr guter Ernte sofort
an schnell entschlossenen
Pächter zu verpachten. Er-
forderlich 50 60000 M.

Offerten unter Z. 5277
an die Geschäftsst. d. Ztg.
erbeten.

Waſſermühle
zu pachten geſucht.

O. Riehter, Wallbauſen.

Kupfer-
kessel

Ia Qual. empfiehlt
Th. Keil,
Alter Markt 6.

Staßilmatratzen
nach Hass, Polsterautlagen,
Metallbetten an Priv. Cüngt.
Bedingung. Katalog 25 E trei.

Eisenmöbeltnabrik
Suhl Thüringen).

Büchsenmacher,

Halle a. S.,
Gr. Klausstraße 2.

Telefon 4932.

Güterverkehrs Geſellſchaft m. b. H.

Halle (Saale), Kronprinzenſtr. 12,
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
und des Verbandes der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften für die Provinz Sachſen,

vermittelt gegen mäßige Gebühren den
An und Verkauf von Gütern,pferdezuchtvereine Dannenberg, Lüchow, Gartow.,

Füllen- W Auktion
zu Dannenberg (Elbe)

13. Auguſt 1924, vormittags 9 Uhr
auf dem Schbützenplatz.

Etwa 120 Füllen kommen zum verkauf, abſtammend
von hengſten des Landgeſtüts Celle.

Der Verkauf geſchieht gegen bar, beglaubigte
Schecks v. Banken werden in Zahlung genommen.
Katalog iſt gegen Einſendung von 1 Mark vom
Geſchäftsführer Ad. Stablbhut in Danuenberg

am

Grundſtücken und Verpachtungen.

Ang. werden an die obige Adreſſe erbeten

Vers enden tä glieh
in Stückgut und Waggonladungen

zu beziehen. Anſchließend an die Auktion ſtehen

Graf von BVernſtorffJ.- Wehningen bei Dömitz. Walscohlebenm,
Jährlinge zum freihändigen Verkauf auf dem e ftandelshesellschaſt I landesprodutte pin.

Major von Plato-Grabow bei Lüchow.

c
S
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—x„”J—„S pSTATT TEN.Die glückliche Geburt eines

Kräftigen Jungeneigen in dank barer Freude an
Curt erner und Frau

Maorgarete geb. Ro5ICHd.
IVestewi

Z. Halle d. S., Priva b S. B. Dr. Kell,
Marſins berg 16.

Taxchentücher,
gute Qualitäten,

große AuswahlH. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84.

Gute

Fensterteder
Neunkäuser 5
Lederhandlung

Offenbarung 2, 10.

Am 16. Juli nahm Gott nach langem, mit
v Leiden meinen lieben Sohn, unseren
den Kandidaten der Theologie

z Geduldieben Bruder,

Arthur Bubhe,
in seinem 28. Lebensjahre xu sich in sein himmlisches Reich.

Halle (Saale), den 16. Juli 1924.
In tiefem Weh

A. Bubbe sen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. Juli, nachm.

2i Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

o

hotiöntot

M Sſch
vollständige

Bexterh

ausstattungen

empfiehlt als
vorzüwliche

Ka Amzu billigsten Preisen

luweherffffel

Goldene
Medaillen 1921 u. 1922.

so sehr geliebten Sohn

Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Be-

weise aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen, des Gutsbesitzers

WlIhelm Strumpf
sprechen wir hiermit unseren innigsten
Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Nehlitz, im Juli 1924,

Statt Karten,
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nahme beim Tode unserer lieben, treuen
Mutter sprechen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank aus,

jm Juli 1924.

Familie Sachse, Burgsdorf.
Familie Zorn, Golbitz.

Morgen Freitag s Uhr abends
Gevellschaftsghendt mit Tanz

für Karteninhaber.

Don cder Beise zuvülcßfe.
Dr. moeocki. H. Reufoſ

Fackarzt für Haut- uncdl Sescklecktskrankkeiten
Gr. Steinstr. 16II (gegenüber Cafe Bauer)

Fernsprecher 1505. 10--12, 46.

Habe mich als pr.Ararin niederge lassen.
Dr. med. Else Wegener

Lucüwio Wuchererstraßse 78.
Sprechsestuncde: und 56 Uhr.

ijanos
Harmoniums

sSsprechapparate
Mittelſtr.

09110.
Lücsers,

Unseren Freunden zur Nachricht,
Gestern entriß uns der Tod unseren braven,

Wolfram
an der Schwelle seines 18. Lebensjahres.

Familie Vollrad Frauendorf,
Schulstraße 34.

Beerdigung: Sonnabend nachm. 2, Uhr von der

Wahalla Operettentheale

Täglich abends 8 Uhr
Der Welt-Operettenschlager

Schüm Dich Lotte!

Operette in 3 Akten von OkonKowrky.
Musik von Walter Bromme.

12 rohe Gesangs-unei Tanzschlager

Tageskasse III Uhr und ab Uhr abenäös,.

Garten schläucne

Fr. Speer,
Gr. Ulrichstraße 63.

Pickel,
Miteſſer, Blüten

verſchwinden ſehr ſchnell,
wenn man abends den
Schaum v. Zucker“s Patent-
Medizinal-Seife eintrocknen
Jäßt. Schaum erſt morgens
abwaſchen u. mit Zuckooh-
Cremse nachſtreichen. Groß
artige Wirkung, v. Tauſenden
beſtätigt. In allen Apothek.,
Drogerien, Parfümerie u.
Friſaurgeſchäften erhältlich.

Leipziger Str. 88 9
Ab morgen Freitag, den 18. Juli 1924

Der Sascha- Großfilm:-

GWGwww(MCYnWaaaaaaaaannnach dem Roman Sergius Panin von G. Ohnet. Ein grober Sittenfilm in 5 Akten.

Ein früvoles Spiel mit Frauenherzen-

Alle jungen Damen
oft schon, wenn sie 18 sind, haben den Wunsch, zu heiraten. Um solche dreht
es sich auch in unserem Film, um Töchter aus ersten Kreisen, welche das Heirats
fieber erfaßt hat. Den Mittelpunkt der Heiratskandidaten bildet Fürst Sergius Panin.
ein bildhübscher Mensch, der ob seines Adelstitels um so mehr imponierte. Mit
wenig Worten: Er war der Kavalier der Salson aber? ein
grober Lebemann. Er brauchte Geld Geld und nochmals Geld, deshalb
wurde er zum Mitgiftjäger schlimmster Sorte und brach rücksichtslos Frauenherzen,

um sein Ziel zu erreichen.
Die Hauptdarstellerinnen in diesem Film sind

3 rassige Wiener Filmgrößen!
welche mit ihrem kostbaren und fabelhaften Toilettenreichtum eine förmliche
Modenschau veranstalten und alles bisher Gesehene in den Schatten stellen.

Vorführung: 4.40 6.45 9.00.

in dem reizend. j z j60 FelGP c FroOlessoP Rennen r ber gis6
2 Akten: x

Im südlichen Norwegen Herrllehe Haturauinahme der norwegisehen Flerde u, Glefseher'

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

lautenthal I. Har7. Hotel Prinzeß Caroline.

Haus I. Ranges, elekt. Licht, W.C., im Nebenhauſe
jQuellen u. Fichtennadelbäder.

elegen, gleich am Bahnhof. Mäßige Preiſe. Erſte
erpflegung. Fernſpr. 34. Tel.-Adr.: Prinzeß.

JIdylliſch am Walde

Wir färben

Indanthren
auf Leinen u. Baumwoll-Gewebe

IlIiehteeht
WVaseneent
Werttereent
trageenht

Vereinigte Färberelen G. M. B. H.
Fernruf 2923. Barbarastr. 2a. Fernruf 2923.

Annahme in unseren Läden

Wir bitten untere geehrten Leler,
ar bei unleren )nſerenten einzukauien.

Backeschuhe
Badehaouben

Fr. Speer,
Gr. Ulrichstraße 63.

Herren und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilauf

Luxusausführ., billigst

Gummi- Bieder,
Gr. Steinstraße 61.

Sport Artikel
ſür

Fußball- Tennis-
Hockeyöpieler, Rad

ſahrer, Ruderer,

Turner Lelcht-
athletik u. Touriſtil
empfiehlt in großer Aus

wahi ſehr preiswert
H. Schnee haebl.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Z. Woche!
Der zweite Nibelungen-Film

„Kriemhilds Rache
Decla-Bioskop-Film der Ufa. Regjie: Fritz Lang.

Es versäume niemand, sich das Meisterwerk
der deutschen Lichtspielkunst anzusehen.

Wochentags 5,00, 8,10. Sonntags 3,00, 5,45, 8,35.

Jugendliche haben zur 1, Vorstellung Zutritt zu
kleinen Preisen, abends nur in Begleitung Erwachsene

zu vollen Preisen.
Vorzügliche bhaus-

ſchlachtene
Wurftwaren

kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sor,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

Der Sipfel der Heiterkeit!!!

Die
schwebende Jungfrau
Sschwank in 3 Akten von Arnold Bach (Verfasser

von „Spanische Fliege“, „Keusche Lebemann“,
„Vertagte Nacht

mit Willi Sohur als Hugo Massenbach.
Ab Sonnabend, den 19. Juli 1924, abends gi0

täglich im
THALIA- TFHEATER

Fernruf 6818 Direktion Willi Schur.
j Preise der Plätze: 1, 1,50. 2, M. Vorverkauf im
Thalia- Theater vorm. 10-15 Uhr, abends ab 6 Uhr,
ausserdem bei Hothan. Gr. Ulrichstr., in den Zigarren-

I ODeschäften Kurt Walla, Poststr., Ecke Leipzigerstr.,
Thümmel, Riebeckplatz, Steinbrecher Jasper, E

R Markt.

S Ab from ma

üochſs HUnstlerspiel

Fernruf 1224.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

„Bunte Bühne Dir. Alb. Koch,
JTägergasse 1.

LCIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiX1111111111111x1x1xxxx1111I11I1;

Die Glanzleistungen einer führenden Klein
kunstbühne beweist das

Attraktions-Programnab 16. Juli mit 8

2 Wiljams Kreuzer- Lindner
Marmor-Skulpturen Kunstgesangs- Duett

Otto Trötschel, der 3 Lorring-Girls
bek. sächs. Komiker Klasse- Tanz-Ballet
I. Norwings u. Partnerin Die Hauskapelle
Exquilibr. Neuheiten (Biensch-Maab)
Und trotzäem ermäs. Eintrittsgreis 85 u.

DGGGGGEEIIIIIEIIIIIIIIIII
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42 tBloflieferanten,Steige Poststr. 9/10
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